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1. Zielsetzung der Untersuchung, ihr Gegenstand
Die konsequente jugendpolitische Orientierung der Arbeit des Z N  
sowie die zentrale Stellung ideologischer Einstellungen in der 
Persönlichkeit erfordern es, in (fast) allen empirischen Unter­
suchungen ideologische Einstellungen zu analysieren.
Unter forschungsökonomischem Aspekt sowie zur Vergleichbarkeit 
verschiedener Untersuchungen und dar damit gesicherten besseren 
Verallgemeinerungsfähigkeit der empirischen Befunde war es ge­
boten, ein standardisiertes Verfahren zur Analyse ideologischer 
Einstellungen zu entwickeln.
Dabei mußte beachtet werden:
- Am ZIJ laufen Arbeiten, die speziell auf die Analyse ideologischer 
Einstellungen gerichtet sind und arbeiten, die ideologische Ein­
stellungen "nur" als Bedingung anderer Persönlichkeitsseiten 
erfassen. Dementsprechend ist eine Lang- und eine Kurzform
des Verfahrens zweckmäßig.
- Die Zahl der Intervallstudien nimmt zu* Dies bringt die Forde­
rung mit sich, daß das Verfahren für die Individualdiagnostik 
und für die Ermittlung "feiner" Entwicklungsverläufe geeignet 
sein muß.
Der Gültigkeitsbereich des Verfahrens wurde anfangs in Anlehnung 
an die "Grundüberzeugungen" junger Sozialisten mit sieben Ein­
teilungen festgelegt
nstellung zur FDJ
nstellung zur Sowj etUnion
nstellung zun i..arxi saus-Lcninisu
nstellung zur n m
nstellung zun i-.apitulismus
zum Sozi alzsn^s
nstellung zur .-.rbc*'. *ücmlasac/SEj
. w.  V 7h* 
h...  < . V
v O ;ch darzustellende methodenkritische Ergebnisse
nd.'te der Gültigkeitsbereich jedoch rekursiv anders festgelegt 
/erden. Las Verfahren erfaßt:
- die Einstellung zum Kapitalismus
- die Einstellung zum Sozialismus allgemein (alle anderen eben an­
geführten Grundü'berzeugungen gehen hier ein).
.-er Geltungsbereich des Verfahrens soll umfassen: leibliche und
j 'ähnliche Schüler, Lehrlinge und Studenten ab 16.Lebensjahr.
c.er d<:
aUZUGlCbOaS
inanen war zu ooacn'cen, uat neoen aen
eitt* Das ^ öz uuu aus
...''Sr'rebeie - = na relativ anspruchsvolle methodenkritiache Analy;
ntschieden uns für folgende Kriterien, denen jeder geeigne- 
idikator genügen muhte;
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1. Geringe Ambivalenzquote; es werden nur Indikatoren zage­
lassen, bei denen weniger als 5 % der Probandenstichprobe 
eine Beantwortung oder Stellungnahme verweigern bzw. 
angeben, dazu "noch keine Meinung" zu haben.
2. Befriedigende Meßstabilität; geeignet sind Indikatoren 
mit Retest-Korrelationen r ^  = 0,80.
3. Faktorielle Konkordanz; ein Inidikator maß in einem Faktor 
hoch laden, in dem die übrigen auch zu einer bestimmten 
Einstellung gehörenden Indikatoren hoch laden.
4* und 5o Angemessener Schwierigkeitsgrad und angemessene
Trennschärfe; die Eignung der Indikatoren nach diesen Kri­
terien berührt bereits die Eignung des Gesamtverfahrens 
bzw. der Subtests. Die P-Werte der Indikatoren sind also 
in ihrem gegenseitigen Bezug zu sehen und müssen sich auf 
das gesamte latente Kontinuum der Einstellungsausprägang 
verteilen.
6. Inhaltliche Validität; geeignete Indikatoren sollen den Ein 
stellungsbereich nach einheitlichem Urteil einer Experten­
grappe repräsentieren.
7. Kriterienbezogene Validität; ein geeigneter Indikator soll 
zu Verhaltensindikatoren befriedigend hoch korrelieren.
-  4  -
nur oa.s -ncamsveria/iren waren zeigende Kriterien zu prüfen:
1. L.eustebilität - eie ruf (für Individualdiagnostik)
r, 0,9 betrauen.Lu '
2. Faktorielle Gültigkeit - alle Indikatoren müssen in einer
'elevanten Verhaltensweisen ange-
jiiGGrjGli isUJL\L'(3j-.LUk.''ttiio
4. Differenziero.njeFähigkeit - die Einstellungsaasprägung soll 
möglichst in zehnfacher ^bstufung unterscnledbar sein.
2. rüeis&Gcuritre
1.Schritt: indikatcrensammlung, Sicherung de:
VsncLlta'u
Von einer politisch und pädagogisch erfahrenen bissenschaftler- 
gruppe des Z U  wurde für die vorn angeführten sieben hinstellungs- 
bereiche eine grofe Anzahl (mehrere hundert) von Indikatorinhalten 
erarbeitet. Diese wurden unter Ausschluß zahlreicher offenkundiger 
Dopplungen als Indikatoren umformuliert und in einer Liste nach 
Zufallsprinzip zueanmengestellt. Die Liste nebst einer Aufstellung 
der sieben Einstellungsbereiche wurden je 10 ZlJ-lissenschaftlorn 
(Expertengruppe) mit der Bitte übergeben, jeden einzelnen Indika­
tor dem Linstellungsbereick zuzuordnen, den er repräsentiert.
-V
Im .irgebnis oer Beurteilung verblieben Indikatoren, die von 
allen (100,1) Experten einheitlich einen bestimmten Bereich zuge­
ordnet wurden. Biese Indikatoren konnten als inhaltlich valid 
angesehen werden. Bit innen wurde die erste Fassung des GUT 
(GuT-Vorform 1) erarbeitet.
2.Schritt: l'wüüaloamarw.yse
Die große Anzahl der Indikatoren zwang dazu, zwei Fragebogen 
za entwerfen. Der erste (Fora A) enthielt So Indikatoren fdr 
nie Ainatellang zun Earrismas-Loriniszius, zur DDR und zur 
rroeiterklasoe/SLD sowie 25 Yert;.lteusindikoloren (zur Prüfung 
der nriteriengältigkeit); der zweite (Form F) enthielt 82 Indika­
toren für die Dinstellang ran Sozialismus, zau Kapitalismus, zur 
FDJ und zur Sowjetunion sowie die gleichen Yerhaltersindikatoren 
wie in Form A.
Feine Fragebogenformen wurden in Schüler- (10.Klasse), Lehr­
lings- und Studentengruppen (F = 522) eingesetzt.
nie Formen wurden dabei in den Teilpopulaticnen sc aasgeteilt, daß 
ein Froband die Form r erhielt, aer nüchste die Form B, der dritte 
die Form r etc.
Lin tütest erfolgte nach zweiwöchiger Interveilzeit.
Die Auswertung des haterials erfolgte gemäf der vorn angeführten 
sieben Güte-Teilkriterien. Ihre ausführliche Larstellung findet 
sich im Teilbericht von U.Fttrich, der bericht steht für Interes­
senten zur Einsichtnahme bereit,
Im Ergebnis der Indikatoranalyse genügten 81 Indikatoren annähernd 
den geforderter Gütekriterien. Diese bildeten die Grundlage zur 
Erarbeitung der zweiten Fassung des OLT (CUT-^orform 2).
3.Schritt: Analyse des Gesamtverfahrens
fach Verliesen der unalyse aller wiBmelinaikatoren galt es, das 
Verfahren (Vorforn 2) als Ganzes zu überprüfen. Label muhte aus 
forcchungsökonomischen Gründen gleichzeitig die Lang- und die 
Furzform einbezogen werden.
Die gemäß betritt 2 geeigneten 81 Inuikatoren wurden als Lang-
VD/Zliif/YZ
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form angesehen (auf jeden der 7 E'insteliungsbereiche entfielen 
8-14 Indikatoren). Die 33 Indikatoren, die von den 81 Indika­
toren am besten den Gätekrieterien entsprachen, ergaben die Kurz­
form (diese Indikatorenzahl war gefordert, weil pro Kinatellungs- 
bereich mindestens vier Indikatoren zur Sicherung einer genügend 
hohen Subtest-kefstabilität nötig waren).
Die Kurz- unc Langform wurde in gesonderten Fragebogen umgesetzt 
(s.Yorversuch: Bogen CuL 11 und Bogen GUT 11k; vgl. Anlage 1+2). 
Jeder der beiden Bogen enthielt außer den Einstellungsindikatoren 
die gleichen (19) Verhaltensindikatoren.
bis neuerliche Lntersuchu.nwsropulation setzte sich wie folgt
1"3 ' — "e^bl^cb
120 Schüler - männlich 
135 " - weiblich
1, 39 Studenten - männlich
235 - weiblich
wesentliche Ergebnisse der methodenkritischen ratenauswertung 
finden sich in den Abschnitten von 111 - V. Die Ergebnisse be­
rechtigen (in Bahnen der noch darzustellenden Gütekriterien), 
von einer einsatzbereiten Lang- unb Kurzform zu sprechen.
Kit hoher Y.ahrscheinlichkeit wird in ZlJ-Untersuchungen nur 
die Kurzform eingesetzt. Sie beansprucht nur die Hälfte der Be­
arbeitungszeit (im Vergleich zur Lengform) bei gleichem Aussage-
uns
wert der Kesultate. Dir beziehbnYdeshalb in der weiseren Dar­
stellung nur auf diese Kurzform, die endgültig als 28er-Form
..................................b )
oezemcanes vire. ^
g f )  -fim----
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Aescmi-eibung _des CuT, die ausv;ertungstechnik
Diese Form ergibt sich mit den 28 Indikatoren, die von den unter­
sackten (81) Indikatoren nach LaEgabe von noch darzustellenden 
Gütemennwerten an besten zur Analyse der Einstellung: zum Sozialis­
mus geeignet sind* Zur kahrung der inhaltlichen Breite wurden 
gleichzeitig aus allen der vorn genannten 7 ^instellungsbereiche 
Indikatoren gewählt (außer Kapitalismus - die Gründe dafür wer­
den später dargestellt).
Bas einheitliche Antwortmodeli lautet:
Bas ist
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen 
ß kaum
4 überhaupt nicht 
meine Deinung
Bei der folgenden Zusammenstellung der Indikatoren wurden als 
"Kennummernh für die weiteren Darlegungen die angegebenen 




107 Der Sozialismus ist in der Lage, eine höhere
Arbeitsproduktivität als der Kapitalismus
zu erreichen.
108 Von allen Gesellschaftsordnungen ermöglicht es
nur der Sozialismus/Kommunismus, die kulturellen 
Bedürfnisse der menschen zu befriedigen.
109 Der Larxismus-Leninismus ist die einzige wissen­
schaftlich begründete Weltanschauung.
110 Von allen Gesellschaftsordnungen ist nur der
Sozialismus/Kommurismus in der Lage, das Be­
dürfnis der menschen nach einem hohen Lebens­
standard zu befriedigen.
'7 77<7,
111 Von ollen Bestehenden leltanschauungen ist nur
der harxisnus-Leninisnus in der Lage, ...
rir persönlich zu erklären, wofür ick lebe
112 Von allen bestehenden ...
in der Loge, wissenschaftlich begründete Aus­
sagen aber eie Zukunft der Menschheit zu racken.
113 Die SED vertritt stete die Interessen aller
Bürger der DLR.
114 Jeder, der Mitglied der FDJ ist, sollte stolz
darauf sein.
1 15 Das Verhältnis zur Sowjetunion ist der richtig­
ste Prüfstein für das Denken und handeln eines 
jeden Stsatsbürgers.
116 Der Dienet in der NVA ist für junge Menschen
in der DIR eine Sache der Ehre.
117 Die Ziele der SED stimmen mit den Lebensinteres­
sen und -planen der Jugend in der DDR überein.
118 Dur- die marxistisch-leninistische ..eltanschauung
stellt einen richtigen Leitfaden für nein 
handeln dar.
119 Eine feste wirtschaftliche Zusammenarbeit der
sozialistischen Länder führt zur Überlegenheit
der sozialistischen kirtschaft gegenüber der 
kapitalistischen.
120 Die militärische Stärkung der sozialistischen
Staatengemeinschaft ist unter der. heutigen poli­
tischen Dedingungen eine Notwendigkeit für die 
Sickerung des Friedens.
121 Nur der Sozialismus ist in der Lage, die körper­
liche, geistige und charakterliche Entwicklung 
aller Menschen voll zu ermöglichen.
122 Von einem Staatsbürger der DDR muL man erwarten,
daN er gegen Verleumdungen der Lolitik der DDR 
auftritt,
147 Ick vertraue der folitik der SED auf dem Gebiet
der Beziehungen zur BED.
148 Ick vertraue der Politik der SLL auf dem Gebiet
der Landesverteidigung.
149 Ick betrachte es als Verpflichtung, das Ansehen
der FhJ stündig zu erhöhen.
150 Ich bin stolz auf das wachsende internationale
Ansehen ^er DDE.
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151 Ich bin stolz auf die milithrische Hhrke
der sozialistischen Staatengemeinschaft.
152 Ich bin bereit, aktiv im Studienjahr der FrJ
mitzuarbeiten.
153 Ich vertrete die marxistisch-leninistische Welt­
anschauung.
154 Ich bemühe mich, in meinem Randein ein guter
Staatsbürger zu sein.
155 Ich möchte nur in der HR, nicht in der BRD
leben.
156 Die politischen Ziele der D U  sind auch meine
Ziele.
157 Ich bin stolz, ein Bürger der DDR zu sein.
159 Ich vertraue der Bolitik der SED auf den Gebiet
der nrbeits- und Lebensbedingunnen des Volkes.
Für die Auswertung gelten folgende Festlegungen:
Rodas A: Die (übliche) gesonderte Auswertung jedes einzelnen Indi­
kators.
moda3_3: Funktsummenberecknung.
Sie erbringt einen kennnert für die ideologische (Grund-) Einstel­
lung zum Sozialismus. Dazu ist jeder Indikator nie folgt zu be­
rankten:
1 vollkommen = 3 Funkte
2 mit gen. Binschr. = 2 Punkte
3 kaum = 1 Punkt
4 überhaupt nicht = 0 Punkte
Die runkte aller 33 zndikatoren nenden aufadaiert und zeigen, 
no der einzelne Froband im ^usprhgungskontinuum plaziert ist. 
Letzteres iss begrenzt durch 0 Funkte und 84 Punkte.
-unkte 84 Punkte
sthrker nerden.de positive 
Pinstclluna
1 fl
kühures zur -funktsummenvcrteilung findet sich im Abschnitt VI. 
die Berechtigung zur runhtsum..Unbildung ergibt sich mit faktoren- 
analytischen Ergebnissen (ili, 4).
;t prinzipiell möglich, aus der 28er-Form eine weitere se. 
reduzierte Fern zu entwickeln. Diese würde quasi eine 
"Ckef-lnulkatorgruppe" darstellen. Vorschläge für zwei entsprechen-
. COu* l.nLl'6 uD6'l'U4?7aIUl'ig' Gk'LL01ff:.€.'l"'
jedoch eine nochmalige empirische Analyse, Diese s* 
soll im lahmen einer geeigneten Institutsuntersuchung erfolgen
-  11 -
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Methodenkritische Analyse des GUT
1. Differenzierungsfähigkeit, Punktsummenbildung
Die Indikatoren müssen in ihrer Gesamtheit die möglichen Aus­
prägungsgrade der Einstellung (mit den Endpunkten "sehr schwach - 
sehr stark" ausgeprägt) erfassen. Dazu ist es wünschenswert, 
daß sich die P-Werte (Prozentzahl der bejahenden Antworten) 
für die Indikatoren im Sinne einer Normalverteilung über den 
Bereich P == 20 - 80 verteilen. Damit würde das Verfahren 
schwache / mittlere / starke Ausprägungsgrade differenzieren.
Wie die Dinge für die GÜT-Indikatoren liegen, kann Tab. 1 entnom­
men werden. Als P-Wert kann die prozentuale Häufigkeit für die 
Antwortpositionen 1 und 2 (aufaddiert) angesehen werden.
Die Antwortpositionen lauten:
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 
meine Meinung
Als genereller Trend der P-Werte ist festzustellen, daß die 
hohen Werte überwiegen, daß also die Indikatoren tendenziell 
zu "leicht" sind. Anders gesagt: Die Indikatoren differenzieren 
im Bereich "schwacher - mittlerer" Ausprägung der positiven 
ideologischen Einstellung; sie differenzieren jedoch weitaus 
weniger im Bereich "starke" Ausprägung.
Im Bereich "stark" des Ausprägungskontinuums der Einstellung ist 
jedoch die überwiegende Mehrheit der Probanden plaziert.
Im Rahmen dieses Trends bestehen allerdings populationsspezi- 
firsche Unterschiede der Häufigkeitsverteilungen.
Tab. 1 : Häufigkeitsverteilung der Ideologieindikatoren der 28er-Form, zugleich P-Werttafel 
(P = 1.+ 2. Position)
Schüler Lehrlinge Studenten
(N=120) (N.135) I (N=99) (N=12ß) (N=39) (N=235)
männlich weiblich { männlich weiblich männlich weiblich
Antwortposition Antwortposition Antwortposition Antwortposition Antwortposition Antwortposition
Bf-Nr. 1 2 3 4 1 2 3 4 = 1  2 3 4  ) 1 2 3 4  
----------------- <----------------- -^-----------------
1 2 3 4 i 1 2  3 4
107 44 34 1 2^ 70 23 4 4 31 53 13
108 48 40 9 3 51 39 4 7 25 46 17
109 79 13 7 1 80 10 8 2 78 9 3
110 49 34 11 6 52 37 5 6 33 41 12
111 50 34 11 4 50 31 11 8 27 35 24
112 55 22 18 5 48 34 11 7 46 34 10
113 61 31 6 2 61 30 2 7 34 43 15
114 60 30 6 4 72 23 2 3 38 38 18
115 54 33 8 5 65 25 5 5 26 39 18
116 56 26 9 9 57 29 6 8 14 35 24
117 44 47 6 3 51 39 5 5 26 53 11
118 43 38 11 8 53 33 7 7 24 35 30
119 64 29 6 1 75 19 5 1 60 31 7
120 76 16 3 5 80 15 3 2 58 29 8
121 50 34 9 7 53 33 7 7 34 41 14
122 78 20 2 0 73 22 3 2 57 29 7
147 55 30 9 6 56 28 7 7 29 38 19
148 78 14 8 0 83 12 3 2 64 23 6
149 52 38 8 2 62 30 4 4 25 41 27
150 78 17 5 0 75 24 0 1 63 29 6
151 57 33 8 2 74 18 3 5 34 43 16
152 29 43 17 11 48 37 8 7 18 36 21
153 44 34 15 7 53 35 8 4 29 41 18
154 64 32 3 1 72 26 1 1 56 33 9
155 49 39 8 4 62 31 3 4 42 37 9
156 34 50 13 3 56 38 4 2 13 58 23
157 64 26 7 3 73 22 3 2 49 40 9
159 69 24 5 2 75 19 4 2 56 36 6
3 51 40 6 3 83 17 0 0 } 76 23 1 0
13 41 39 13 7 57 40 3 0 j! 60 34 3 3
10 81 16 ' 2 1 ' 95 5 0 0 i 95 5 0 0
14 47 35 9 9 t77 17 0 6 ; 66 28 0 6
14 34 37 21 8 t 69 31 0 0 53 39 4 4
10 47 33 13 7 I 79 17 0 4 : 80 17 2 1
8 70 20 7 3 t 72 21 4 3  ^72 26 1 1
6 54 37 5 4 f 86 10 0 4 ! 77 21 1 1
17 37 37 13 3  ^75 21 4 0 ! 65 27 6 2
27 47 26 11 16 ! 62 24 10 4 i 58 29 9 4
10 48 38 14 0 : 67 33 0 0 = 71 28 1 0
11 39 47 11 3 , 75 25 0 0 77 19 2 2
2 68 27 5 0 ! 93 7 0 0 89 9 2 0
5 75 20 4 1 93 7 0 0 89 9 2 0
11 49 30 13 8 80 20 0 0 75 21 3 1
7 73 24 2 1 : 97 3 0 0 ! 89 11 0 0
14 35 46 11 8 SO 17 3 0 73 22 1 4
7 72 23 2 3 93 7 0 0 88 10 1 1
7 38 42 18 2 87 13 0 0 : 81 14 3 2
2 67 28 5 0 97 3 0 0 94 5 1 0
7 61 25 9 5 73 17 7 3 79 17 4 0
25 23 41 26 10 77 17 3 3 68 24 3 5
12 40 39 16 5 87 13 0 0 ! 76 22 1 1
2 72 25 3 0 100 0 0 0 [ 93 7 0 0
12 57 37 4 2 89 11 0 0 ! 80 18 2 0
6 33 52 12 3 66 28 6 0 j 67 30 2 1
2 56 39 5 0 97 3 0 0 i 88 10 1 1
2 72 26 2 0 93 7 0 0 t 85 14 1 0
K * M !  vo/zij
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Die Indikatoren zeigen in ihrer Gesamtheit bei den männlichen 
Lehrlingen das größte Differenzierungsvermögen. Es folgen die 
weiblichen Lehrlinge, dann Schüler männlich, Schüler weiblich und 
Studenten männlich und weiblich. In derselben Reihenfolge steigen 
die P-Werte an. Tabelle 2 gibt die mittleren Sshwierigkeitswerte 
(?) für jede Teilpopulation an.
Tab. 2: P-Werte getrennt nach den Teilpopulationen
Schüler Schüler Lehrlinge Lehrlinge Studenten Studenten 
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
! ' " **
P j 90 89 77 85 97 95
/
Das bedeutet eine abnehmende diagnostische Eignung der GÜT-Indi-
katoren für eine differenzierte Erfassung der ideologischen Ein- ^
)
Stellungen. Von der Gesamtheit der Indikatoren her gesehen, ist 
die Eignung des GUT für Lehrlinge gegeben, für Schüler nur noch 
an eine Teilgruppe der Indikatoren gebunden, für Studenten ent­
fällt sie. (Praktisch älle 95 % und mehr der Studenten wählen
die Position 1 oder 2). < ^
 ^ ) s-'*" h . / /'
-
Die Sachlage ist unter erzieherischem Aspekt positiv einzuschätzen, 
unter methodischem Aspekt jedoch von einiger Problematik. Die 
Häufung "leichter" Indikatoren müßte reduziert werden zugunsten 
"schwierigerer". Dies würde eine wünschenswerte Ausdifferenzie­
rung der großen Gruppe der stark positiv Eingestellten mit sich 
bringen. Der Einsatz entsprechender Indikatoren ist jedoch 
(aus bekannten Gründen) nicht möglich* Es ist deshalb günstig, 
daß mit der Möglichkeit der Punktsummenbildung wenigsten eine 
bescheidene Zunahme der Differenzierungsfähigkeit einhergeht.
Die Tabelle 3 verdeutlicht das für die erfaßten Teilpopulationen. 
(s.S. 15).
Die j-förmige bzw. rechtsschiefe Verteilungsform der Punktsummen­
werte bleibt verständlicherweise erhalten. Zugleich erhöhte sich 
aber auch der mögliche Variationsbereich der Punktwerte (0 - 84) 
und die damit gegebene Differenzierungsmöglichkeit, die "Streuung" 
der ermittelten Punktwerte ist größer geworden. Entscheidend sind 
die populationsspezifischen Unterschiede bei dieser Punktvertei­
lung. Danach erweist sich der GUT erneut für die Lehrlinge am 
differenzierungsfähigsten, besonders für die männlichen Lehrlinge; 
Studenten sollten nach diesen Befunden mit dem GUT nicht analysiert 
werden.
2. Trennschärfe der Einzelindikatoren
Ein Indikator soll die Probanden nicht nur (nach Ausprägungsgraden 
der Einstellung) differenzieren, er soll dies natürlich auch 
richtig und in zutreffender Weise tun. Er soll also einen Probanden, 
mit stärkerer Ausprägung der Einstellung tatsächlich in die 
Gruppe der Probanden mit starker Ausprägung einordnen, analog für 
andere Graduierungen. Leistet ein Indikator dies, so ist er 
trennscharf. Als statistischer Kennwert für die Trennschärfe dient 
der Korrelationskoeffizient der die Enge des Zusammenhangs
der Ergebnisse eines einzelnen Indikators (i) mit dem Gesamt­
testwert (t) ausweist. Die für die 28er-Form errechneten 
r^-Werte enthält die Tabelle 4.
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Tab* 3 : Punktsummenverteilung (Rohwerte) - Summenbildung über die 28 Indikatoren 
der Einstellung zum Sozialismus (Bf. 107-122, 147-157, 159)
Punktbereich 0-84 (Angaben in Prozent)
P u n k t e




58,01 0 0 0 1 2 2 1 1 6 0 2 7 4 9 15 11 4 14 12 2 7
Lehrl.weibl. 
N= 81 69,84 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 2 1 2 3 7 4 6 10 19 34 9
Schüler m 
N= 78 70,05 0 0 0 0 1 0 0 0 0 2 0 1 -3 3 4 6 18 14 12 16 20
Schüler w 
N= 101 71,05 0 0 0 2 0 2 0 0 0 1 2 1 2 3 9 3 4 2 18 22 29
Studenten m 
NR 25 78,36 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 4 0 4 0 4 16 8 64
Studenten w 
N= 134 77,19 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 1 1 1 3 9 17 21 45
V D / Z j J . i / 7 ?
matt ^ 7 7  E L  A u st16 -
Tab. 4: Trennschärfenindizes der GÜT-Indikatoren (28er-Form)
Schüler Lehrlinge- Studenten
Bandfelder männl. weibl.  männl. weibl. männl. weibl.
107 .82 .84 .79 .66 .37 . 66
108 89 84 88 88 81 80
109 82 74 74 64 84 50
110 87 85 88 83 93 85
111 82 76 79 81 94 80
112 74 82 87 82 89 65
113 89 79 88 . 72 64 65
114 86 86 89 80 72 48
115 84 82 87 62 76 80
116 74 83 81 80 98 84
117 76 86 77 77 80 66
118 87 77 84 81 62 75
119 88 80 88 71 45 70
120 93 76 86 75 03 62
121 87 86 91 83 30 80
122 81 83 79 59 00 62
147 88 88 85 78 64 83
148 75 75 73 69 58 69
149 87 89 88 83 00 75
150 88 70 82 69 00 44
151 93 84 92 71 88 79
152 75 87 85 80 80 71
153 87 78 92 79 84 65
154 88 67 81 71 00 00
155 34 67 76 55 83 57
156 86 90 86 81 86 81
157 90 89 90 79 00 76
159 86 83 67 74 21 67
Die Trennschärfenindizes sind durchweg hoch. Ausnahmen finden 
sich für Studenten, bei denen aufgrund zu extremer Häufigkeits­
verteilungen für einige Indikatoren keine Trennschärfe berechnet 
werden konnte. Davon abgesehen liegt die Variationsweite der 
Indizes zwischen 0,59 und 0,94 (Indikator 155 mit r ^  * 0,34 
bei männlichen Schülern eine Ausnahme). Das sind gute bis sehr 
gute Werte. Alle Indikatoren sind hinreichend trennscharf.
Der Bildung von Punktsummenwerten steht von dieser Seite nichts 
im Wege.
3* Meßgenauigkeit
Die Meßgenauigkeit eines Verfahrens prüft die "innere Einheit­
lichkeit", mit der die einzelnen Indikatoren das gleiche Indikatum 
messen. Dieser wichtige Reliabilitätsaspekt wurde beim GUT 
varianzanalytisch, überprüft. Der resultierende Konsistenzwert 
beträgt für die 28 Indikatoren r^^ = 0,97. Damit gilt: Der GÜT 
besitzt eine hohe Meßgenauigkeit, die den Anforderungen an 
Individualdiagnostik (Intervallstudien) genügt.
4. Meßstabilität
Dieser Zuverlässigkeitsaspekt bringt vor allem die "Situations­
anfälligkeit" des GÜT zum Ausdruck. Die für Schüler, Lehrlinge 
und Studenten insgesamt errechneten r^-Werte lauten 
(N*= 551; Intervallzeit vier Wochen):
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Indikator (Bandfeld) r^^







114 . 6 7
115 .56



















Die r^^-Werte der Einzelindikatoren sind im allgemeinen recht 
günstig einzuschätzen. Sie belegen, daß jeder einzelne Indikator 
für gruppendiagnostische Analysen ausreichend stabil ist.
Für Individualdiagnostik (Intervallstudien) sind die Einzelindi­
katoren jedoch nicht ausreichend stabil. Dafür muß der Punkt­
summenwert genutzt werden. Seine Stabilität beträgt 0,94.
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5. Binnenstruktur des GUT
Zur Abklärung der Binnenstruktur des Verfahrens und damit zum 
Aufweis der Anzahl eigenständiger Einstellungen bot sich als 
statistische Analysemethode die Faktoranalyse an. Sie wurde also 
in klassifizierender Funktion eingesetzt. Gemäß 7 Sinstellungsbe- 
reichen wurden hypothetisch 7 Faktoren (qua Dimensionen) erwartet.
a) Die Faktorenanalyse der 33 Indikatoren bei vorgegebener Faktor­
zahl von 7 erbrachte durchweg uninterpretierbare Faktoren.
(Für Interessenten findet sich die Promax-Lösung als Anhang ^3). 
Hauptergebnis:Eine siebener Dimensionierung des ideologischen 
Einstellungsbereiches ist wenig wahrscheinlich. Die Annahme von 
7"Grundüberzeugungen" bei Jugendlichen bestätigt sich von unse­
rem Material her nicht.
b) Die Faktoranalyse der 33 Indikatoren ohne vorgegebene Faktor­
zahl erbrachte folgendes, angesichts der Vielzahl von Ein­
gangsvariablen. überraschendes Ergebnis:(S. 20)
Bei einer Auflösung der Gesamtvarianz zu etwa 55 % zeichnen 
sich zwei Faktoren ab. Sie können recht eindeutig verstanden 
werden als 1. Einstellung zum Sozialismus /  (
2. Einstellung zum Kapitalismus ^  ^
Hauptergebnis: Die Befunde sprechen für die Annahme eines 
zweidimensionalen ideologischen Einstellnngsbereiches. Es kann 
von je einer Grundeinstellung zum Sozialismus und zum Kapitalis­
mus gesprochen werden. Eine positive Grundeinstellung zum 
Sozialismus schließt die Wertschätzung solch konkreter soziali­
stischer Gegebenheiten wie den Marxismus-Leninismus, der 
Sowjetunion, der DDR, der Arbeiterklasse, der FDJ etc. ein.
 ^ 77-
- i . . ,
Ergebnis der Promax-Lösung (5 %)
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Bf. 1 2 3
107 -.62 .09 .39 X-
108 -.70 .07 .50
109 -.59 .09 .36 \
1 1 0 -.70 .07 .50
1 1 1 -.71 - . 0 1 .50
1 1 2 - . 6 1 . 1 1 .38 *
113 -.78 -.05 . 61
114 -.77 . 0 0 . 60
115 -.76 - . 0 1 .59
1 1 6 -.84 -.2 2 ' .76
117 -.79 -.09 .63
118 -.78 . 0 0 .61
119 -.67 . 1 0 .46
120 -.62 . 06 .39*
121 -.70 .12 .51
122 - . 6 9 .12 .50,_
123 -.16 .57 .3 5 *:
124 .06 .85 .73
125 .00 .87 .76
126 -.02 ; .87 .76 ,
127 .12 1 __.8ß .79 '
147 -.67  ^.17 .48
148 - . 6 4 .09 ,42
149 -.85 -.12 .73
150 - . 6 9 .01 .48
151 -.78 -.08 .62
152 -.73 -.13 . 56
153 -.73 .07 .54
154 -.76 -.03 .58
155 -.50 .15 .28
156 -.79 -.03 . 6 3
157 -.82 .01 .68
159 -.67 .07 .46
1 14,647 3,646 18,293
2 80,068 19,932 100,000
Analoges ist anzunehmen für die Grundeinstellung zum 
Kapitalismus.
c) Berechnet man für die anfangs hypothetisch unterstellten 
7 Binstellungsbereiche die 7 Subtest-Punktsummenwerte und 
interkorreliert sie, dann kann mit Hilfe der Faktoranalyse
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7 77
JA f. .
die Binnenstruktur des Ideologie-Einstellungsbereiches unter 
anderem Aspekt analysiert werden.
Die Korrelationsmatrix lautet:


















/Y-L 3 .81 .85 1.00 .79 .52 .80 .81
4 .76 .77 .79 1.00 .52 .69 .76
5 , .53 .49 .52 .52 1.00 ._.44. .47 ' <
6 .81 .82 .80 .69 .44 1.00 .74
,^Y-7 .80 .79 .81 .76 .47 .74 1.00











2 1 0 0 , 0 0 0  1 0 0 , 0 0 0
Z.-.J
Es resultiert also ein Faktor, in den alle Variablen (Bin- 
stellungsbereiche) mit bedeutsamen Ladungen eingehen. Die 
Aufklärung der Gesamtvarianz mit 73 % kann als gut eingeschätzt 
werden. Dieser Befund erlaubt im Zusammenhang mit den unter b) 
angeführten Ergebnissen die folgende Annahme zum Aufbau des 
Ideologie-Einstellungsbereiches:
Ideologische Einstellung (Typusniveau) 
e
e e
Einstellung zum Einstellung zum Kapitalismus
Sozialismus
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Insgesamt gilt: Die in den ideologischen Erkenntnissen/Normen/ 
Werte der sozialistischen Gesellschaft enthaltenen Gegenstands­
bereiche (FDJ, Arbeiterklasse, Sowjetunion usw.) stellen keinen 
Bezugspunkt für gesonderte Einstellungen dar. Die Bereiche sind 
durch das gemeinsame "Element" des Sozialismus bzw. Kapitalismus 
verbunden und zu diesem gemeinsamen Element besteht eine Ein­
stellung. Auf noch allgemeinerer Ebene erweist sich Ideologie 
als gemeinsames Element der Werte "Sozialismus" und "Kapitalismus", 
was wiederum mit einer sehr allgemeinen (Typusniveau) Einstellung 
korrespondiert. Diese hypothetisch formulierte Sachlage eröffnet 
sehr forschungsökonomische methodische Möglichkeiten zur Analyse 
ideologischer Einstellungen. Praktisch kann mit einer recht ^
kleinen Anzahl von Indikatoren (Kürztest mit etwa 6 Indikatoren) 
die ideologische Einstellung erfaßt werden.
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IV
Ideologische Einstellungen und ideologierelevantes 
Verhalten, die (kriteriumsbezogene) Gültigkeit des GÜT
1. Der Zusammenhang von ideologischen Einzelindikatoren und 
ideologierelevanten Verhaltensweisen
Der punktuelle Vergleich einzelner allgemeiner Einstellnngsindi- 
katoren und spezieller Verhaltensindikatoren hat u.E. einen 
recht begrenzten Wert für methodenkritische Zwecke. Die folgen­
de Darstellung entsprechender Materialien besitzt deshalb vor 
allem dokumentarischen Nutzen; sie beschränkt sich auf die An­
gabe der statistischen Relationswerte. Es werden nur die Ver­
haltensindikatoren dargestellt, die für alle za einem Einstel­
lungsbereich gehörenden Indikatoren über alle Teilpopulationen 
durchgängig relevante Korrelationswerte aufweisen. L
2. Der Zusammenhang von ideologischen Einstellungsdimensionen 
und ideologierelevanten Verhaltensdimensionen
Durch folgendes Vorgehen kann über punktuelle Vergleiche hinaus­
gegangen. werden:
- Klärung der Dimensionen sowohl des Einstellangs- als auch 
des Verhaltensbereichs
- Punktsummenbildung für Indikatoren, die zu einer Dimension 
gehören
- Klärung der Beziehungen zwischen den in Punktsummen ausge­
wiesenen Ausprägungen von Einstellungs- und Verhaltensdimen­
sionen
Bin solches Vorgehen ermöglicht eine Annäherung an real be-
-  24 - <7<r 7.
Tab. .5": Ideologische Einstellungen und die Beziehung zu
Verhaltensindikatoren des GUT (kriterienbezogene 
Gültigkeit r7^ ^ )
Einstellungs- 






Korrelation zwischen a + b 
(kriterienbez. Gültigkeit)
ic I r. - r - r1C II
107 143 - .22 -
108 143 - *30 -
109 143 . .30 -
110 143 - .30 -
111 143 .38 -
112 143 - .32 —
113 143 - .30
114 131 144 .30 (^-.32,
115 143 - .29
116 145 143 .33 .47
117 143 - .45 -
118 143 - .46 -
119 143 - .26 -
120 143 - .30 -
121 143 - .31 -
122 145 143 .35 .39
123 143 - .20 -
124 143 - .13 -
125 143 - .14 -
126 143 - .13 -
127 143 - .07 -
147 143 - .42 -
148 143 - .32 -
149 131 144 .29 -.30
150 145 143 .32 " ..34
151 143 — .36 - .
152 131 144 .30 r - . 2 9
153 143 — .48 . -
154 145 143 .32 .36
155 145 143 .33 .36
156 131 144 .23 .33
157 145 143 .37 .41
-7VV 74-ß — .3-7 —
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stehende strukturelle Gegebenheiten und Abhängigkeiten.
Im folgenden geht es um die Ergebnisse einer solchen Vorgehens­
weise. Vorerst gilt es, die Dimensionen herauszuarbeiten 
(Punkt a-c), danach die Abhängigkeiten zu klären (Punkt d).
a) Die Dimensionen des Einstellungsbereichs sind bekannt 
(vgl. Abschn. 111.5). Es ergab sich:,
- die Einstellung zum Sozialismus
- die Einstellung zum Kapitalismus
b) Zu den Verhaltensdimensionen: -
In die (Lang- und) Kurzform des GÜT wurden aus theoretischen 
und praktischen Erwägungen je 19 Verhaltensindihatoren auf­
genommen. Sie verkörpern einen wesentlichen Ausschnitt der 
gesellschaftlichen Aktivität Jugendlicher der DDR in den 
70er Jahren.
Ihr Wortlaut:






128 Lesen Sie den außenpolitischen Teil
einer Tageszeitung?
1 regelmäßig
2 ab und zu
3 sehr selten
4 nie
129 Lesen Sie den innenpolitischen Teil
einer Tageszeitung?
AM: s.o.
130 Lesen Sie den Wirtschaftsteil einer
Tageszeitung?
Am: s.o.



























Nehmen Sie an der MMM oder am Stu­
dentenwettstreit teil?
1 ja, und zwar gern
2 ja, aber ungern
3 nein, ich möchte aber gern
4 nein, ich habe auch kein 
Interesse daran
Arbeiten Sie in einer künstlerischen 
Arbeits- oder Interessengemeinschaft mit?
AM: s.o.
Haben Sie in diesem Jahr an unentgelt­
licher gesellschaftlich nützlicher 
Arbeit (z.B. Subbotnik) teilgenommen?
AM:.s.o.
Haben Sie in diesem Jahr an wehrsport­
lichen Veranstaltungen teilgenommen?
AM: s.o.
Arbeiten Sie im FDJ-Aktiv eines 
Jugendklubs mit?
AM:s.o.
Nehmen Sie regelmäßig am Zirkel 
junger Sozialisten teil?
AM: s.o.
Nehmen Sie regelmäßig an der vormili­
tärischen Ausbildung teil?
AM: s.o.
Sind Sie als Propagandist im FPJ-Stu- 
dienjahr tätig?
AM: s.o.
Sind Sie Mitglied folgender Organi­
sationen?
1 ja, mit Funktion





Halten Sie es für möglich, daß Sie 
einmal Mitglied der SED werden?
1 ich bin bereits Mitglied oder
Kandidat
2 das wird bestimmt der Fall sein
3 ja, das wäre denkbar
4 das kann ich mir kaum vorstellen
A c/c^  c/?'- /A//
31 144 Wie oft hören oder sehen gie Sendun­
gen westlicher Sender?
1 nahezu täglich
2 einmal oder einige Male 
wöchentlich
3 einmal oder einige Male 
monatlich
4 gar nicht
Studieren Sie die Dokumente und 
Beschlüsse der SED?
1 regelmäßig
2 ab und zu
3 sehr selten
4 nie
Spenden Sie regelmäßig Geld für die 
um ihre Freiheit kämpfenden Volker?
1 ja, seit längerer Zeit
2 ja, seit kurzer Zeit
3 nein
Die durchschnittliche Meßstabilität (Retest) der Verhaltens­
indikatoren beträgt r ^  = 0,81 und verweist somit gerade noch 
auf hinreichende Zuverlässigkeit für Individualdiagnostik 
(Konsistenzmaße sind für heterogene Indikatoren nicht ge­
eignet).
Fragen wir nunmehr nach der Dimensionalität des mit den 
19 Indikatoren gegebenen Verhaltensbereiches. Tabelle # 
zeigt die Ergebnisse der Faktoranalyse für die Befunde von 
150 Lehrlingen und Schülern (GÜT-Kurzform). Um den Blick auf 
Wesentliches zu lenken, werden nur Ladungen^-0,40 angeführt.
Bei der Aufklärung der Gesamtvarianz von 41 % zeichnen sich 
fünf Faktoren ab. Sie werden als eigenständige Verhaltens­
dimensionen verstanden. In bezug auf die am höchsten geladenen 







Tab. 4%: Faktorenstruktur der 19 Verhaltensindikatoren aus der 
GUT II-Kurzform
(N = 150 Lehrlinge und Schüler - Varimax rotiert)





131 - - - -  - - - 0.14
132 -0.79 0 . 6 9
133 0 . 6 5 0.45
134 0.41 0.27
135 0 . 5 1 0.43
136 -0.53 0 . 4 1
137 -0.68 0 . 6 7
138 0 . 6 6 0.44
139 -0,61 0.44
140 -0.54 0.33
141 -0.52 0 . 3 5
142 0.50 0.28
143 -0.48 0.38
144 - - - -  - 0.18
145 0.47 0.42
146 — — — —  — 0.14
ULärte
1Z
8 % 9 % 12 % 7 % 5 % 41 %
Der gewichtigste Faktor ist F^.
Er lädt die Variablen:
. Lesen des außenpolitischen Teils einer Tageszeitung (128) 
. " des innenpolitischen " " (129)
. " des Wirtschaftsteil '' " (130)
. Studium der Dokumente und Beschlüsse der SED (145)
Benennung der Verhaltensdimension (VD) ß:
aktuell politisch/wirtschaftlich informierendes Verhalten
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- lädt folgende Variablen:
. Teilnahme an MMM
. Teilnahme am Zirkel junger Sozialisten 




Der Faktor enthält sehr verschiedene Verhaltensweisen.
Das Gemeinsame ist das Teilnehmen an längerfristigen orga­
nisierten gesellschaftlichen Bewegungen und Veranstaltungen. 
Benennung der VD 2: gesellschaftlich teilnehmendes Verhalten
- F^ lädt die Variablen:
. Mitarbeit im FDJ-Aktiv des Jugendklubs (136)
. Tätigsein als Propagandist im FDJ-Studienjahr (139)
o Mitgliedschaft in der FDJ (140)
. mögliche SED-Zugehörigkeit (143)
Offensichtlich geht es um engagiertes Verhalten, um hohe
verhaltensmäßige Aktivität besonders in der FDJ.
Benennung der VD 1: Verhaltensaktivität in der FDJ
- F^ lädt die Variablen:
. Teilnahme an wehrsportlichen Veranstaltungen (135)
. Regelmäßige Teilnahme an vormilitärischer Ausbildung (138) 
. Mitgliedschaft in GST (142)
Hierbei handelt es sich eindeutig am einen reinen Faktor
des aktiven Wehrverhaltens
Benennung der VD 4: Wehrverhalten
- F^ lädt die Variablen:
. Mitarbeit in künstlerischer Arbeits- oder (133)
Interessengemeinschaft 
, Teilnahme an gesellschaftlich nützlicher Arbeit (134)
Die wesentlich größere Ladung (auf dem 5 %-Niveau signi­
fikant größer) liegt allerdings bei der Mitarbeit in 
künstlerischen Arbeits- oder Interessengemeinschaften. 
Benennung der VD 5: organisiertes kulturell-künstlerisches
Verhalten
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16 der in die Faktoranalyse eingegangenen 19 Verhaltens­
indikatoren sind jeweils einem Faktor aufgrund der Ladungen 
J\0.40 zuordenbar. Drei Verhaltensindikatoren lassen sich je­
doch durch die Faktoranalyse nicht abklären. Sie sind zusam­
mengenommen nur zu 6 % an der aufgeklärten Varianz beteiligt, 
außerdem werden sie durch keinen Faktor höher als 0.40 ge­
laden. Diese drei Indikatoren betreffen
- das Lesen der "Jungen Welt"
- die Häufigkeit des Westsenderempfangs
- Geldspenden für Solidaritätszwecke
Als Arbeitsbegriff bezeichnen wir sie als "VD 6".
c) Soweit vorerst zu den Dimensionen des mit den 19 Indikatoren 
ausgewiesenen Verhaltensbereichs.
Vor der Analyse der Beziehungen zwischen Einstellungen und Ver­
halten ist es geboten,
- abzusichern, daß Einstellungs- und Verhaltensindikatoren 
eigenständige Bereiche abbilden (also nur Einstellungen bzw. 
nur Verhalten). dadurch ist die Interpretierbarkeit
der Korrelationen zwischen beiden Bereichen gegeben.
- abzuklären, welche allgemeineren Dimensionen das Ver­
halten über die 6 bereits gefundenen besonderen Dimen­
sionen hinaus besitzt.
Beide Fragen erforderten eine weitere Faktoranalyse, in der als 
Ausgangsvariable die Punktsummen eingehen für
- 6 Verhaltensdimensionen
- 2 Einstellungsdimensionen
- das Verhalten insgesamt.
Die lunktsummen für die 9 Variablen wurden über die aus 




Variable Bandfelder f. 
Punktsummenberechnung
inhaltliche Bezeichnung d. 
Variablen (Dimensionen)
1 1 0 7- 1 2 2, 147-157,159 Einstellung zum Sozialismus
2 123-127 Einstellung zum Kapitalismu;
3 136,139,140,143 Verhaltensaktivität in 
der FDJ (VB 1)
4 132,137,141 teilnehmendes Verhalten 
(VD 2)
5 128,129,130,145 aktuelles politisch/wirt­
schaftliches informieren­
des Verhalten (VD 3)
6 135,138,142 Wehrverhalten (VD 4 )
7 133,134 organisiertes kulturell­
künstlerisches Verhalten 
(VD 5)
8 1 3 1 ,1 4 4 , 1 4 6 nicht klassifizierbare Ver­
haltensweisen (VD 6)
9 128-146 Gesamtverhalten (VD1-6)
Tabelle^ zeigt die resultierende Faktorenmatrix nach 
Varimax-Rotation. Die substantiellen Ladungen, die zur Inter­
pretation der Faktoren herangezogen werden, sind unterstrichen.
Tab. Faktorenmatrix Einstellungen und Verhalten 
GUT II (Kurzform)




1. Einst, zum 
Soz. -0.33 0. 6 9 0.14 -0 . 1 6 0.63
2. Einst, zum 
Kap. -0.02 0.77 0.06 -0.02 0.59
3. VD 1 -0.31 0.21 0.69 -0.19 0.65
4. VD 2 -0.61 -0.10 -Ö.Ö1 -0.43 0.56
5. VD 3 -0769 0.20 0.28 -0.10 0.60
6. VD 4 -0 . 1 1 0.19 0.63 -0.11 0.42
7. VD 5 -0 . 1 2 0.15 0.27 -0.68 0.57
8. VD 6 -0 . 6 7 0.18 0.20 0.00 0.52
9. VD 1-6 -0 . 6 7 0.10 0.55 -0.43 0.97
22 % 14 % 15 % 10 % 61 !
Die Faktoranalyse ergab vier Faktoren, die Faktormatrix Tab. 
enthält verschiedene weiterführende Informationen.
Betrachten wir vorerst Faktor 2 in bezug zu allen anderen Fak­
toren. Er ist klar durch die beiden Einstellungsdimensionen 
charakterisiert, die Verhaltensdimensionen einschließlich des 
Gesamtverhaltens sind durchweg ohne Bedeutung. Umgekehrt enthalten 
die anderen Faktoren keine bedeutsamen Ladungen für beide Ein­
stellungsdimensionen. Dies ist ein Beleg dafür, daß die GÜT-Indi- 
katoren sehr eindeutig Einstellungen und Verhalten differenzieren 
und daß beide Bereiche sich (aufgrund ihres eigenständigen Cha­
rakters) empirisch unterscheiden lassen.
Bezeichung von Faktor 2: ideologische Einstellung (auf Typusniveau)
Faktor 1 konstituiert sich aus drei untergeordneten VD, und zwar 
aus "teilnehmendem Verhalten", "informierendem Verhalten" und 
der Restdimension (die im einzelnen Lesen der Jungen Welt, Häu­
figkeit des Westsenderempfangs und Geldspenden umfaßte).
Das Gemeinsame dieser Variablen kann darin gesehen werden, daß 
einerseits ein aktiv-mitgestaltendes ideologiebezogenes Ver­
halten zurücktritt und rezeptiv-informie^rendes Verhaltenilst. 
Bezeichnung des Faktors: (passiv?) teilnehmend-rezeptives Ver- ) f
halten (P
Faktor 3 umfaßt die untergeordneten VD "Verhaltensaktivität 
in der FDJ" und ^verhalten". Damit wird als gemeinsames 
Element in klarer Abhebung besonders zu Faktor 1 auf ausgepräg­
te mitgestaltende (nicht nur rezipierende) gesellschaftliche 
Aktivität in jugendgemäßen Bereichen (FDJ, GST) verwiesen. 
Bezeichnung des Faktors: mitgestaltende gesellschaftliche
Aktivität
8 )att__3 Z/.l_ALis?i-  32 -
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Faktor 4 ergibt sich mit dem "organisierten kulturell-künst­
lerischen Verhalten", wobei die relative Bedeutung des teil­
nehmenden Verhaltens mit zu sehen ist.
Bezeichnung des Faktors: teilnehmendes kulturell-künstlerisches
Verhalten.
Zur Variable 9 (Gesamtverhalten) :
Da die einzelnen Verhaltensdimensionen (VD 1-6) einen Ausschnitt 
des Gesamtverhaltens darstellen, bedürfen die substantiellen 
Ladungen in den drei Verhaltensfaktoren F^, F^ und keiner 
näheren Erläuterung.
Überblicken wir die dargestellten Ergebnisse, so können wir fest­
stellen: Der GÜT (einschließlich der Verhaltensindikatoren) er­
faßt (überprüft an Schülern und Lehrlingen) folgende primäre 
Dimensionen:
- zwei ideologische Einstellungen (Sozialismus, Kapitalismus)
- sechs Verhaltensdimensionen, die Aktivitäten in verschiedenen 
äbgrenzbaren Bereichen beinhalten sowie rezeptives a von 
mitgestaltendem Verhalten unterscheiden.
Biese 8 primären Dimensionen implizieren 4 allgemeinere (sekun-: 
däre),und zwar:
- die Dimension "ideologische Einstellung"
- passiv-teilnehmendes, rezeptives Verhalten
- aktiv-mitgestaltendes Verhalten
- teilnehmendes kulturell-künstlerisches Verhalten.
Alle Dimensionen existieren als relativ eigenständige Seiten des 
ideologischen Einstellungs- und Verhaltensbereiches. Deren Analyse 
kann entweder auf der Ebene der primären oder der sekundären 
Dimensionen erfolgen.
V D / Z U f / z ? .
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*** **
d) Zum Zusammenhang von ideologischen Einstellungen und Verhalten
Nachdem die Dimensionalität des Einstellungs- und Verhaltens­
bereichs festliegt, können die Zusammenhänge und Abhängigkeiten 
beider Bereiche geprüft werden. Wir wählten dafür die Ebene 
der primären Dimensionen* Um Abhängigkeitsmaße berechnen zu 
können, wurden für die zwei Einstellungen und die sechs VD je 
drei Ausprägungsgrade bzw. drei Grade der Häufigkeit des Auf­
tretens unterschieden. Grundlage dafür war die Häufigkeitsver­
teilung der entsprechenden Punktsummen.
Als Wortmarken für die drei Grade wurden gewählt:
Grad 1 11 111
Einstellung zum 
Sozialismus




6 VD selten manchmal oft
Auf jeden Grad einer VD entfallen immer ca. t3 der Jugendlichen. 
Für die Einstellungsgrade mußte wegen EDV-Komplikationen eine 
andere Besetzung - wie folgt - hingenommen werden:
Einstellung zum Sozialismus: I = 54 %, II = 29 %, III -= 17 %
Einstellung zum Kapitalismus: I ^ 41 %, II = 28 %, III = 31 %
(Aus der unterschiedlichen Besetzung ergab sich auch die unter­
schiedliche verbale Bezeichnung).
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28-112 28-99 100-109 110-112
Einstellung zum 
Kapitalismus
123-127 5-20 5-17 18,19 20
VD 1 136,139,140,
143
4-15 4—6 7,8 9-15
VD 2 132,137,141 3-11 3-5 6-8 9-11
VD 3 128,129,130,145 4-16 4-9 10,11 12-16
VD 4 135,138,142 3-11 3-5 6,7 8-11
VD 5 133,134 2-8 2-4 5,6 7,8
VD 6 131,144,146 3-11 3-6 7 8-11
Wenden wir uns nunmehr Abbildung ^Vzu. Sie enthält die Beziehungen 
der beiden Graduierungskategorien I und III für die Einstellung 
zum Sozialismus(sehr gefest./indifferent)zu den drei Häufigkeits­
graden der VD (selten, manchmal, oft). Dabei wird jeweils die 
Anzahl der Jugendlichen in den Einstellungsgraden I bzw. III 
gleich 100 % gesetzt und aufgezeigt, wie diese sich auf die 
drei Häufigkeitsgrade jeder Verhaltensdimension aufteilen*
Damit stellt die Kategorie III eine extrem positive Kategorie 
dar, die Kategorie I aber keine extrem negative. Dieser Tatbe­
stand ermöglicht es aber trotzdem, der Frage nachzugehen, inwie­
weit sich der Festigungsgrad der ideologischen Einstellungen 
auf die 6 VD auswirkt. Die Klärung des Problems ist auch mit 
größerer Sicherheit möglich,als es bei zwei echten Extremkatego­
rien der Fall gewesen wäre. (Je extremer zwei Kategorien sind,
desto größer wird die Wahrscheinlichkeit, daß sie sich bezüglich 
des interessierenden Merkmals signifikant voneinander unter­
scheiden.)
Die zeigt: Für die Verhaltensdimensionen 1,3,4 und 6
zeigen zwischen 53 % und 76 % der sehr gefestigten Jugendlichen 
"oft" die in den Verhaltensdimensionen eingeschlossenen Ver­
haltensweisen. Von den Jugendlichen mit einer indifferenten Ein­
stellung zeigen dagegen nur zwischen 18 % und 30 % diese Ver­
haltensweise "oft": Die Unterschiede zwischen den sehr gefestig­
ten und den indifferenten Jugendlichen sind in jedem der vier VD
(1,3,4,6) signifikant. -v
' '--V
Analog dazu geben in denselben VD nur zwischen 5 % und 15 % <rvA y
der sehr gefestigten "selten" die entsprechenden Verhaltensweisen 
an; bei den Indifferenten sind es mit 35 % and bis 51 % je­
weils signifikant mehr Jugendliche.
Die Kontigenzkoeffizienten (C^^p) betragen:
Einstellung ^  yp  ^ yp 2 VD 3 VD 4 VD 5 VD 6
gefestigt 0.53 0.30 0.49 0.33 0.34 (0.41)
zu
indifferent ; (s.s.) (n.s.) (s.s.) (s.) (s.) (s.s.)
Ausgehend von den genannten Zusammenhängen läßt sich fest­
stellen: Jugendliche (Lehrlinge und Schüler)'mit einer gefestig­
ten Einstellung zum Sozialismus zeigen ideologierelevantes Ver­
halten im Vergleich zu Jugendlichen mit einer indifferenten Ein­
stellung 2-3mal so häufig. Erstere sind aktiver in der FDJ und 
in der GST/vormilitärische Ausbildung, sie informieren sich 
häufiger über das aktuelle politische und wirtschaftliche Ge­
































Abb. gf: Sehr gefestigte (a) und indifferente (b) Einstellung zum Sozialismus in I 
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Keinen nachweisbaren Einfluß übt der Grad der Einstellung zum 
Sozialismus auf das "teilnehmende" Verhalten (bloße Mitglied­
schaft!) aus. Die zu dieser VD gehörenden Verhaltensweisen 
werden von anderen, hier nicht nachweisbaren Einstellungen be­
dingt. Methodisch ist bedeutungsvoll: Der Zusammenhang zwischen 
Einstellung zum Sozialismus und vier eindeutig ideologierele­
vanten VD ist ein gewichtiger Beleg für die (kriterienbezogene) 
Validität der entsprechenden Indikatoren des GUT. Die Zusammen­
hangsgrößen. von = 0,33-0,53 können - gemessen an üblichen
Validierungskoeffiziehten - als gut bis sehr gut eingeschätzt 
werden.
Die zu der VD 2 gehörenden Verhaltensweisen können aus dem GUT 
ausgeschieden werden.
Aus Gründen einer vielseitigen Materialdarstellung sei informa­
torisch noch Tab. $ angeführt. Die Daten ergeben sich, wenn 
die VD als unabhängige Variable gewählt werden.
Die Gruppe der Jugendlichen, die Verhalten im Sinne einer VD 
zeigen, werden gleich 100 % gesetzt und auf die drei Einstellungs­
grade aufgeteilt. Ebenso wird mit der Gruppe der Jugendlichen, 
die selten dieses Verhalten zeigen, verfahren.
Tab.jg: Beziehung der 6 VD zur Einstellung zum Sozialismus
(Angaben in %)
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V e r h a l t e n
. Differenz ^  ^ .s e 1 t e n ^ ^ ^
Einstellung zum Soz. Einstellung zum Soz.
indiff. gefest. sehr indiff. gefest. sehr
gef. gef.
------------------------   g , ------
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Wir finden verständlicherweise die bereits bekannten Zusammen­
hänge. Auf eine detaillierte Darstellung wird verzichtet.
Die in den Verhaitensdimensionen 1,3,4 und 6 enthaltenen Ver-* 
haltensweisen sind offensichtlich brauchbare Indikatoren für die 
Einstellung zum Sozialismus.
Wenden wir ans der Einstellung zum Kapitalismus und ihrer Be­
ziehung zum Verhalten zu.
Abbildung 3L zeigt, daß die Einstellung zum Kapitalismus nachweis­
bare (signifikante) Auswirkungen za den VD 1 und 3 erkennen 
läßt. (Bei VD 1 finden sich unter den Jugendlichen mit einer ge­
festigten Einstellung signifikant mehr, die die entsprechenden 
Verhaltensweisen "oft" zeigen im Vergleich zu denen mit einer 
ungefestigten Einstellung: 55 % bei den Gefestigten gegenüber 
nur 22 % bei den Ungefestigten; bei VD 3 sind unter den Unge­












A b b . G e f e s t i g t e  (a) und ungefestigte (b) Einstellung zum Kapitalismus in 
Beziehung zu den Verhaltensdimensionen 1-6













s e l t e n
VD 4:
Wehrverhalten
m a n c h m a l
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haltensweisen "selten" zeigen,als unter den Gefestigten ( nur 
22 % zeigen "selten" diese Verhaltensweisen).
Analoges zeichnet sich ab, wenn der Beziehung von der Seite des 
Verhaltens aus nachgegangen wird:
Tab. Beziehung der 6 VD zur Einstellung zum Kapitalismus 
(Angaben in %)
V e r h a 1 e n
Differenz
s e l t e n  
Einstellung zum Kap. 
ürgef. indiff. gef.
o f t
Einstellung zum Kap. 
ungef. indiff. gef.
30 32
Auch hier gibt es signifikante Unterschiede zwischen den Ver­
haltensgraden "selten" und "oft" bei den VD 1 und 3. Hinzu 
kommt noch der signifikante Unterschied bei% VD 5.
Insgesamt gilt: Die fünf Indikatoren für die Einstellung zum 
Kapitalismus sind von beträchtlicher Relevanz für das Verhalten, 
insofern sie so wichtige Verhaltensweisen mitbedingen, wie sie 
in VD 1 und 3 enthalten sind. Dies ist - methodisch gesehen - 
ein wertvoller Validierungsbeleg (0^^^ ^ 0,30-0,33).
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Weitere Arbeiten dazu sind allerdings schon deshalb notwendig, 
weil lediglich fünf Indikatoren zugrunde liegen (Es war bei Be­
ginn der GÜT-^ntersuchung nicht abzusehen, daß die Einstellung 
zum Kapitalismus eine der beiden Hauptdimensionen ergibt).
Bei größerer Indikatorenzahl dürfte sich auch die Beziehung zum 
Wehrverhalten präzisieren.
V
Zum Problem, von Plazierungseffekten
Die folgende Analyse bezieht absichtlich die Langform des GÜT 
(81 Einstellungsindikatoren) ein, da bei ihr die noch darzu- 
steilende Form von Plazierungseffekten am ehesten wirksam wird.
Der GÜ'I (Langform) ist trotz der relativ großen Indikatorenzahl 
ein sehr homogenes Verfahren. Damit besteht bei voranschreitender 
Bearbeitung des Fragebogens die Gefahr eines zunehmenden. Mono­
tonie-Erlebens beim Befragten verbunden mit nachlassender Ant­
wortbereitschaft. Dies kann mit einer irrealen Beantwortung der 
Indikatoren einhergehen. Dabei ist eine Verschiebung der Ant­
worten in Richtung der positiven, den gesellschaftlichen Normen 
entsprechenden Antwortstufen 2 und 1 eher zu erwarten als die 
gegenläufige Tendenz. Die mögliche Tendenz, Indikatoren in den 
letzten Teilen des Bogens irreal (normangepaßt) zu beantworten, 
stellt einen besonderen "Plazierungseffekt" dar. Er soll im 
folgenden für den GÜT überprüft werden. Dabei gehen wir von 
folgender Arbeitshypothese aus: Mit zunehmender Anzahl bearbeiteter 
Indikatoren zeichnet sich ein kontinuierlicher Anstieg (Positi- 
vierung) der Mittelwerte für die Indikatoren ab. Gleichzeitig 
verringern sich die Streuungswerte.
a) Untersuchungsmaterial
Bin Vergleich einzelner Indikatoren zur Überprüfung der Hypo­
these ist problematisch, da das Antwortverhalten im wesentlichen 
durch den inhaltlichen Aspekt des Indikators bestimmt werden 
dürfte. Um diesen inhaltlichen Einfluß zu neutralisieren, wurden 
jeweils die Mittelwerte von mindestens 8-10 aufeinanderfolgendem 
Indikatoren (im folgenden als Batterie bezeichnet) zu einem 
Gesamtmittelwert x zusammengefaßt. Es wurden nachstehende 
Batterien gebildet:
Batterie A: Bandfeldnummern 1-10 
Batterie B: " 12-21
Batterie " 42-51
Batterie D: " 91-100
Für diese Batterien, die am Anfang, der Mitte oder am Ende des 
Bogens stehen, wurden der x- und s-Wert berechnet. .
Der zusätzliche Einsatz des GUT 11k (Kurzform des GUT II) bei 
einer Teilpopulation ermöglichte den Vergleich zweier Batterien, 
die sich aus idetntischen Indikatoren zusammensetzen. Es handelt 
sich am die Batterien G und H.
Batterie G: Bandfeldnummern 92,93,94,95,97,99,100,101 
Batterien H: " 150-157
Bei diesem Vergleich ist ein inhaltlicher Einfluß völlig neutra­
lisiert. Einen weiteren Einblick ermöglichen die Batterien E und F. 
Batterie B: Bf. 107,108,109,113-119 
Batterie F: Bf. 147-156
Es handelt sich bei Batterie E um die erste Batterie und bei 
Batterie F um die letzte Batterie des GUT 11k (Damit wird noch­
mals ein ähnlicher Vergleich wie zwischen A und D möglich).
^u beachten ist, daß Probanden, die GUT 11k beantwortet haben,
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bereits den GUT II bearbeitet hatten.
Mit dem Vergleich der x der Batterien E und F können folgende 
Fragen überprüft werden:
- Besteht eine andere Ausgangslage für die Beantwortung ideolo­
gischer Indikatoren, nachdem bereits ein Bogen mit fast dem
gleichen Inhalt beantwortet wurde? (Vergleich E mit D).
- Wie entwickelt sich die erwartete ^ositivierung im zweiten 
Fragebogen? ^Vergleich von B mit F).
b) Ergebnisse
Die im folgenden angeführten x- und s-Werte sind auf der Grund­
lage einer Umwichtung der Antwortmodelle entstanden:
Es gilt:
Stufe 1 (vollkommen meine Meinung) erhält 4 Punkte
Stufe 2 (mit gew. Einschränkungen m.M.) erhält 3 "
Stufe 3 (kaum meine Meinung) erhält 2 "
Stufe 4 (überhaupt nicht m.M.) erhält 1 "
Stufe 5 (noch keine Meinung dazu) erhält 0 " (eliminiert)
Die Befragten, die Stufe 5 wählen, erscheinen unter keine Angabe 
und entfallen foglich aus der Mittelwert- und Streuungsberechnung 
für Indikator x^. (In der Kategorie k.A. sind auch die wenigen 
Befragten enthalten, die zu dem betreffenden Indikator keine 
Stellung genommen haben).
Tab. ^ enthält die berechneten leerte.
Tab. Mittelwerte und Streuungen der Batterie
Lehrl. m Lehrl. w Stud. w
Batterie Bf. X s X s X s
A 1-10 3,35 0,78 3,52 0,68 3,76 0,46
B 12-21 3,22 0,90 3,37 0,83 3,69 0,60
C 42-51 2,95 0,94 3,04 0,83 3,63 0,65
D 91-100 2,97 0,88 3,28 0,76 3,73 0,53
E 107-109,
113-119 2,99 0,97 3,45 0,63 3,79 0,43
F 147-156 3,07 0,91 3,43 0,68 3,88 0,32
G 92-95,97
99-101 3,02 0,86 3,35 0,72 3,80 0,49
H 150-157 3,08 0,91 3,44 0,67 3,88 0,29
Schüler w
x s Bogen Stellung Anzahl der
der Batt. Antwort- 
_______________________ im Bogen stufen
3,59 0,70 GUT 11 Anfang 5
3,47 0,77 GUT 11 Anfang 
(noch 1.S.) 5
3,39 0,62 GUT 11 Mitte 5
3,46 0,75 GÜT 11 Ende 4
00 0,83 GÜT 11k Anfang 5
3,50 0,68 GÜT 11k Ende 4
3,52 0,71 GÜT 11 4
identische
Items
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Als wesentliches Ergebnis ist festzustellen: Zwischen den Batte 
rien A,B,C und D bestehen für die x-Werte keine signifikanten
Es bestehen keine Anhaltspunkte dafür, daß Indikatoren am Ende ^ 
oder in der Mitte des Bogens normangepaßter als am Anfang des ^ ,
.Ü'
Bogens beantwortet werden.
Über diesen Befund hinaus soll folgende Tendenz angemerkt werden, 
die sich jedoch nicht auf signifikante Differenzen stützen kann. 
Bei allen Teilpopulationen weist die Batterie A durchweg den 
positivsten x-Wert gegenüber den Batterien B,C und b auf.
Diese Tendenz entspricht unserer Arbeitshypothese. Es läßt sich 
im Gegensatz zu ihr sagen, daß zu Beginn der Fragebogenbeant­
wortung (des GUT II) eine schwache nicht signifikante Tendenz 
besteht, positiver als im weiteren Verlauf der Bearbeitung des 
Bogens za antworten. Am deutlichsten besteht diese Tendenz bei 
Lehrlingen (männlich and weiblich), bei Studenten (weiblich) 
fehlt sie.
Die Analyse des x-Wertes der Batterie B deutet daraufhin, daß 
die fragliche Tendenz noch auf der 1.Seite des Bogens abgebaut 
wird. Etwa in der Mitte (Batterie C) liegen die negativsten 
x-Werte bei allen hier analysierten Teilpopulationen. Gegen Ende 
des Bogens (Batterie D) kommt es bei allen Teilpopulationen er­
neut zu einer mehr oder weniger starken Positivierung (bei Stu­
denten weiblich wird das Ausgangsniveau erreicht - man beachte 
allerdings das Problem der 4stufigen AM bei Reihe D und die 35 % 
k.A - , Lehrlinge männlich bleiben auf dem maximalen Tiefpunkt, 
Schüler und Lehrlinge weiblich zeigen einen kleinen Anstieg).
Unterschiede. Damit muß unsere Hypothese zurückgewiesen, werden.
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Betrachten wir nunmehr die Batterien G and H. Es handelt sich 
dabei ^ wie bereits erläutert - um jeweils 8 identische Indika­
toren,für die x- und s- Werte ermittelt werden. Die maximale 
Differenz (bei den Lehrlingen) von 0,09 ist unbedeutend.
Im Verlaufe der weiteren Beantwortung ideologischer Sachverhalte 
kommt es zu keiner Veränderung des Antwortverhaltens der Be­
fragten.
Ein Vergleich der Batterien E und F zeigt keine auffälligen 
Veränderungen bei Fortführung der Befragung zu ideologischen 
Sachverhalten.
Zusammenfassung
Plazierungseffekte sind für den GÜT (II) nicht nachweisbar.
Es deutet sich lediglich eine unwesentliche (nicht signifikante) 
Tendenz derart an, daß die ersten Indikatoren (1-10) positiver '
beantwortet werden als alle weiteren. Dies trifft vor allem {jP
auf Lehrlinge (männlich und weiblich) zu; für Schüler (weiblich) 
schon weniger und für Studenten (weiblich) noch weniger.
Bereits auf der ersten Seite (Items 12-21) kommt es zum all­
mählichen Abbau dieser leichten positiven Antworttendenz.
In der Mitte des Bogens (Items 42-51) wird bei allen analysier­
ten Teilpopulationen das niedrigste Niveau erreicht.
Eine Analyse identischer Indikatoren (Batterie G mit H) ergab, 
daß mit dem Fortschreiten der Befragung zu ideologischen Sach­
verhalten (hier in der Art, daß ein Teil (ca. 50 %) der Be­
fragten noch einen Bogen zu fast den gleichen Sachverhalten
vorgelegt bekamen - GÜT 11k) keine Negativierung oder Positi- 
vierung der Antworten eintritt.
VD/ZIJ / - ^
Die s-Werte variieren lediglich in Abhängigkeit vom Mittel­
wert (x) normal; mit lositivierung des Mittelwertes wird die 
Streuung geringer, mit Negativierung größer. Hinweise auf eine 
Verminderung der Streuung im Sinne der Ausgangshypothese fehlen.
Abschlußbemerkungen
1. Verallgemeinernd ist festzustellen:
Es liegen mit einer auch für Individualdiagnostik ange­
messenen Reliabilität und Validität vor zur Analyse der 
Einstellung zum Sozialismus
- eine GÜT-Langform mit 81 Indikatoren
- eine GÜT-Kurzform m i t ,2^ Indikatoren
- zwei "Chefindikatorgruppen" von nur 6 Indikatoren (diese ^
;
sind im vorliegenden Bericht nicht enthalten, da einige 
gesonderte statistische Analysen ausstehen. Sie liegen 
durchanalysiert ab Februar 1977 vor.)
Es liegen vor mit Eignung auch zur Individualdiagnostik 
(hohe Reliabilität) für die Analyse ideologischer Verhaltens­
dimensionen
- 16 Indikatoren (Verhaltensteil des GUT)
Je nach von Fall zu Fall interessierender VD können die ent­
sprechenden Indikatoren gesondert eingesetzt werden, u.U. 
auch als indirekte Einstellungsindikatoren.
Die Aufstellung ordnet, einander zu die Indikatoren, die re­
präsentierte VD und die Bepunktung der Antwortens








136 1 - 4
139 1 - 4 VD 1 :
140 1 - 3
143 1 - 5
Summe 4 - 16 Verhaltensaktivität 
in der FDJ
128 1 - 4
129 1 - 4 VD 3:
130 1 - 4
145 1 - 4
Summe 4 - 16 aktuelles polit.- 
wirtschaftlich in­
formierendes Verh.
135 1 - 4 VD 4:
138 1 - 4
142 1 - 3
Summe 3 - 11 Wehrverhalten
133 1 - 4 VD 5:
134 1 - 4
Summe 2 - 8 organisiertes
kulturell-kunstler.
Verhalten
131 1 - 4
144 1 - 4
VD 6:
146 1 - 4
Summe 3 - 12 nicht klassifi­
zierbarer Rest
VD/ZiJ 9 /^ 2
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2. Zur notwendigen Absicherung der Ergebnisse sind vor allem 
gefordert:
- analoge Analysen aus anderen Untersuchungen des ZIJ
- analoge Analysen für alle Teilgruppen Jugendlicher, die 
in ZlJ-Untersuchungen eine Rolle spielen, insbesondere 
für junge Arbeiter
- Einbezug solcher Einstellungsdimensionen wie z.B. Bedeut- ^
/
samkeit ideologischer werte im Vergleich zu anderen Werten
- eine Erhöhung der Differenzierungsfähigkeit des GUT im 
oberen positiven Einstellungsbereich. Dazu sind "schwieri-  ^ ' 
gere" (im statistischen Sinne) Indikatoren nötig, die 
P-Werte um 0,50 besitzen. Dem steht allerdings die poli­
tische Notwendigkeit entgegen, auf "negative" Indikatoren
zu verzichten.  ^^
2D/'2u. .2/7?
Z E N T R A U N S T t T U T  F Ü R  J U G E N D F O R S C H U N G  
G Ü T  ^
Wir beschäftigen uns als Wissenschaft­
ler damit, welche Meinungen und Vor­
stellungen junge Menschen über die 
verschiedensten Dinge und Ereignisse 
besitzen.
Bitte versetzen Sie sich in unsere 
Lage. Was würden Sie tun? Sicher wer­
den Sie antworten! Jugendliche als 
Mitarbeiter für die ForschMngsanfgabe 
gewinnen und sie darüber befragen, 
wie sie denken und fühlen.
Das ist auch ganz unsere Auffassung. 
Wie junge Mensche.*-! denken, das können 
uns nur diese selbst sagen.
Wir bitten Sie deshalb herzlich, an 
der Forschungsaufgabe mitzuarbeiten, 
indem Sie die Fragen in dem Bogen be­
antworten.
Es geht dabei hauptsächlich um poli­
tische Sachverhalte. Das ist weniger 
problematisch, denn zu politischen 
Ereignissen haben die meisten Jugend­
lichen recht klare Meinungen.
Uns bereitet etwas anderes Sorge: Es 
ist eine ganze Anzahl von Fragen not­
wendig. Und eine j'ede aufmerksam zu 
lesen und konzentriert zu beantworten, 
erfordert eine gewisse Anstrengung 
über 30 und mehr Minuten hfnweg. Es 
ist aber wichtig, daß Sie die letzten 
Fragen genauso aufmerksam beantworten 
wie die ersten. Aach darum bitten wir 
Sie. Die Fragen stehen in kunterbun­
ter Reihe. Das muß so sein.
Die Beantwortung haben wir !hnen 
leicht gemacht. Zu j'eder Frage finden 
Sie verschiedene Antwortmöglichkeiten. 
Sie beurteilen, welche Antwortvorgabe 
für Sie am meisten zutrifft und 
schreiben einfach die entsprechende 
Nummer in das weiße Kästchen rechts 
neben der Frage.
Beachten Sie noch folgende Hinweise:
Sie brauchen rhren Namen nicht zu 
nennen. Die Antworten werden m a ­
schinell ausgewertet.
Die Angaben werden streng vertrau­
lich behandelt, Geheimhaltung 
sichern wir unbedingt zu.
Eine Frage nach der anderen lesen 
und beantworten. Keinesfalls den 
ganzen Bogen durchbla'ttern.
Selbständig und nicht gemeinsam 
mit dem Nachbarn arbeiten.
Ihre Mitarbeit ist freiwillig.
Wir bitten Sie aber, jede Frage 
unbedingt ehrlich zu beantworten. 
Lieber keine Antwort als eine 
oberflächliche oder unehrliche.
wir danken Ihnen bereits im voraus 
recht herzlich für Ihre Mitarbeit!
ZENTRALINSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG
Prof. Dr. habil. W. Friedrich 
Direktor
Als erstes finden Sie eine Reihe von 
AMssagen.
Bitte schätzen Sie ein, in weichem 
Grade die Aussagen mit threr persönli­
chen Meinung übereinstimmen.
Es gibt foigende Antwortmöglichkeiter
Das ist 
2 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 
meine Meinung
3 dazu habe ich noch keine Meinung
Die Nummer der für Sie jeweils zutref­
fenden Antwort schreiben Sie bei jeder 
AMSsage in das weiße Kästchen.
i. Die in der Geseiischaft wirkenden 
Gesetze sind erkennbar.
z. Der Soziaiismns ist in der Lage, 
eine höhere Arbeitsproduktivität als 
Her Kapitalismus zu erreichen.
3. jeder, der zur Arbeiterjugend ge­
hört, s o ü t e  stoiz darauf sein.
4. Die FDJ vertritt die grundlegenden 
! tnteressen der gesamten jngend der DDR
5. Die Sowjetunion ist das Beispie! 
für die Entwicklung der gesamten 
sozialistischen Völkerfamiüe.
ö. Die Widersprüche zwischen den füh­
renden imperialistischen Ländern ver­
tiefen sich ständig.
7. Von allen Gesellschaftsordnungen 
ermöglicht es nur der Sozialismus/ 
Kommunismus, die hn!tnreüen Bedürf­
nisse der Menschen zu befriedigen.
S. Die DDR ist der BRD um eine gesell­
schaftliche Epoche voraus. .
p. Der Marxismus-Leninismus ist die 
einzige wissenschaftlich begründete 
We!tanschannng.
io. Die erfolgreiche Entwicklung der 
DDR bereichert das kulturelle Leben 
der soziaüstischen Staatengemein­
schaft .
22. Der Sozialismus in der DDR kann 
nur unter Führung der SED erfolgreich 
verwirklicht werden
15
Auch für die nachstehenden Aussagen 




z mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 
meine Meinung
3 dazu habe ich noch keine Meinung
22. Die wichtigste Aufgabe der FDJ ist 
es, zuverlässiger Helfer und Reserve 
der Partei zu sein.
13. Durch die Ergebnisse der Wissen­
schaft wurde die Religion widerlegt.
10
14. Von allen Gesellschaftsordnungen 
ist nur der Sozialismus/Kommunismus in 
der Lage, das Bedürfnis der Menschen 
nach einem hohen Lebensstandard zu 
befriedigen.
13. Die Sowjetnnion trägt die Haupt- 
Jost bei der wirtschaftlichen Entwick- 
!nng der soziaüstischen Staatenge- 
meinscha f t.
16. Die SPD wird die gesellschaftli­
chen Verhältnisse in der BRD nicht 
grnnd!egend ändern.
17. Es ist richtig, daß die Verletzung 
unserer Staatsgrenze streng bestraft 
wird.
iS. A ü e  Ereignisse in Natur nnd Ge­
sellschaft sind nur von den Gesetzen 
der Natur, der geseüschaftüchen 
Entwicklung und vom Handeln der 
Menschen abhängig.
ip. Nur der Sozialismus ist in der 
Lage, wahrhaft menschliche Beziehun­
gen zwischen a ü e n  Bürgern herzMstef- 
!en.
20. Die SED vertritt stets die tnter- 
essen der Arbeiterk!asse der DDR.
21. Jedes M i t g ü e d  der FDJ trägt eine 
besondere politische Verantwortung 
gegenüber den Jugendlichen, die noch 
nicht in der FDJ sind.
22. Die Führer der SPD in der BRD ver­
treten nicht die tnteressen der Werk­
tätigen, sondern die der Kapitalisten.
so
.9 7?
Jetzt folgen eTst einmal einige Zwi­
schenfragen mit jeweils eigenen Ant- 
wortmög lichkeiten.
!Bei den folgenden Aussagen geben Sie 
bitte wieder an, in welchem Grade die­
se mit Ihrer persönlichen Meinung 
übereinstimmen.
23. Lesen Sie den außenpolitischen 
Teil einer Tageszeitung?
1 regelmäßig






2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 
meine Meinung
24. Lesen Sie den innenpolitischen
3 dazM habe ich noch keine Meinung
Teil einer Tageszeitung?
1 regelmäßig
2 a b n n d z n
3 sehr selten
4 nie
32. Von allen bestehenden Weltanschau­
ungen ist nur der Marxismus-Leninismus 
in der Lage, ...
a) die Entwicklung der menschlichen
25. Lesen Sie den Wirtschaftsteil 
einer Tageszeitung?
1 regelmäßig
2 ab und zu
3 sehr selten
4 nie
bj zu helfen, politische Ereignisse 
richtig zu beurteilen
c) mir persönlich zu erklären, wofür 
ich lebe
40
26. Lesen Sie die "Junge Welt"?
1 regelmäßig
2 ab und zu
3 sehr selten
4 nie
d) wissenschaftlich begründete Aussa­
gen über die Zukunft der Menschheit 
zu machen
Die eben verwendeten Antwortmöglich- ]
27. Nehmen Sie an der MMM oder am 
Studentenwettstreit teil?
1 ja, und zwar gern
2 ja, aber ungern
3 nein, aber ich möchte gern
keiten gelten weiterhin.
35
32. Die Arbeiterklasse wird letztlich 
überall die Bourgeoisie besiegen.
4 nein, ich habe aMch kein 
Interesse daran 33. Nnr im Sozialismus kann der Werk­
tätige an der Leitung der Gesellschaft 
teiInehmen.
B H a
28. Arbeiten Sie in einer künstleri- 
schen Arbeits- oder Interessengemein­
s c h a f t ^ ^ ?
1 ja, und zwar gern
2 ja, aber ungern
L......  HSHHn
34. Die SED vertritt stets die Inter­
essen aller Bürger der DDR. 45
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
Interesse daran
-
35. Jeder, der Mitglied der FDJ ist, 
sollte stolz darauf sein.
2p. Haben Sie in diesem Jahr an un­
entgeltlicher gesllschaftlich nütz­
licher Arbeit fz.B. Subbotnik) teil- 
genommen?
36. Das Verhältnis zur Sowjetunion ist 
der wichtigste Prüfstein für das Den­
ken Mnd Handeln eines jeden Staats­
RBNSSiSH
bürgers .
2 ja' aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
Interesse daran
37. Die Gesellschaftsordnung in der 
DDR ist der Gesellschaftsordnung in 
der BRD hinsichtlich der Bildung und
Kultur überlegen.
30. Haben Sie in diesem Jahr an wehr­
sportlichen Veranstaltungen teilge­
nommen?
z ja, und zwar gern
2 ja, aber ungern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
Interesse daran
l
38. Nur der Sozialismus ist in der 
Lage, einen dauerhaften Frieden zu 
sichern.
3
Sicher erforderte die Beantwortung der! 
bisherigen Fragen !hre volle Konzen­
tration, und möglicherweise treten 
langsam ErmüdMngserscheinMngew auf. 
Bitte beantworten sie aber trotzdem 
in voller Aufmerksamkeit auch die 
nächsten Fragen.




z mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 
meine Meinung
5 dazu habe ich noch keine Meinung
3P. Die Religion wird mit der weiteren 
Entwicklung der Menschheit absterben.
40. Nur der Sozialismus ist in der 
Lage, die Wissenschaft ausschließlich 
zum Wohle der Menschen zu nutzen.
41. Wir sind verpflichtet, den sozia­
listischen Brnderländern bei der Lö­
sung ihrer Probleme zu helfen.
42. Jeder Jugendliche braucht die FDJ, 
Mm eine sozialistische Persönlichkeit 
ZM werden.
43. Zwischen der DDR und der imperia­
listischen BRD kann es keine offenen 
Grenzen geben.
44. Die erfolgreiche EntwicklMng der 
sozialistischen Staatengemeinschaft 
bereichert das knltnrelle Leben der 
DDR.
45. Der Dienst in der NVA ist für jun­
ge Menschen in der DDR eine Sache der 
Ehre.
46. Die Ziele der SED stimmen mit den 
Lebensinteressen Mnd -planen der JM- 
gend in der DDR überein.
47. Nur die marxistisch-leninistische 
WeltanschaMMng stellt einen richtigen 
Leitfaden für mein Handeln dar.
48. Eine feste wirtschaftliche ZMsam- 
menarbeit der sozialistischen Länder 
führt zur Überlegenheit der soziali­
stischen Wirtschaft gegenüber der ka­
pitalistischen.
4P. Nur der SozialismMs ist in der La­
ge, gleichberechtigte Mnd freMndschaft 
liehe BeziehMngen zwischen den Natio­
nen herzMstellen.
50. Die militärische Stä'rknng der so­
zialistischen Staatengemeinschaft ist 
Mnter den heMtigen politischen Bedin- 
gMngen eine Notwendigkeit für die 
SicherMng des Friedens.
51. Die GesellschaftsordnMng in der 
DDR ist der GesellschaftsordnMng in 
der BRD hinsichtlich der freien po­
litischen MeinMHgsäMßerMng überlegen.
50
52. Die ArbeiterjMgend ist die ent­
scheidende Kraft der jMgend der DDR.
33. Es gibt kein überirdisches Wesen, 
das die NatMr Mnd den Menschen ge­
schaffenhat.
54. NMr der SozialismMs ist in der 
Lage, die körperliche, geistige Mnd 
charakterliche EntwicklMng aller Men­
schen voll ZM ermöglichen.
33. Von einem Staatsbürger der DDR
mnß man erwarten, ...
a) daß er gegen VerletzMngen der 
öffentlichen OrdnMng aMftritt
b) daß er sich für die LeistMngen 
seines Kollektivs mit verantwort­
lich fühlt
c) daß er gegen VerleMmdMngen der 
Politik der DDR aMftritt
d) daß er sich bemüht, die rMssische 
Sprache ZM erlernen
e) daß er in angemessenem Umfang Mn- 




56. Der KapitalismMs ist nicht in der
Lage,.,,
a) die Ergebnisse der Medizin in den 
Dienst aller Menschen ZM stellen
b) die körperliche, geistige Mnd cha­
rakterliche EntwicklMng aller Men­
schen ZM sichern
c) gleichberechtigte Mnd freMndschaft- 
liche Beziehnngen zwischen den 
Nationen herzMstellen
d) ZM sichern, daß die Werktätigen an 
der LeitMng der Gesellschaft teil­
nehmen können
e) die Wissenschaft aMsschließlich 
zMm Wohle der Menschen ZM nntzen
f) einen daMerhaften Frieden ZM si­
chern
g) die AnsbeMtMng des Menschen dnreh 
den Menschen ZM beseitigen
h) die Sicherheit des Arbeitsplatzes 
ZM gewährleisten
094 Ausf.
Bevor Sie znm ietzen AMssagebereich 
übergehen, bitten wir Sie nochmals, 
einige Zwischenfragen zu beantworten. 
Es gibt jeweils gesonderte Antwort- 
mögiichkeiten!
37. Arbeiten Sie im FDJ-Aktiv eines 
jMgendkiMbs mit?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber ungern
3 nein,aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
[nteresse daran
38. Nehmen Sie regelmäßig am Zirkel 
Junger Sozialisten teil?
i ja, und zwar gern 
z ja, aber ungern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
tnteresse daran
3p. Nehmen Sie regelmäßig an der.vor­
militärischen AMsbildung teil?
1 ja, und zwar gern
2 ja, aber ungern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
[nteresse daran
60. Sind Sie ais Propagandist im FDJ- 
Stndienjahr tätig?
1 ja, und zwar gern
2 ja, aber ungern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe auch kein 
[nteresse daran
öi. Sind Sie Mitglied foigender Orga­
nisationen?
1 ja, mit FMnbtion






62. Halten Sie es für möglich, daß Sie 
einmai Mitgiied der SED werden?
1 ich bin bereits Mitglied oder
Kandidat
2 das wird bestimmt der Fali sein
3 ja, das wäre denkbar
4 das kann ich mir kaum vorsteiien
3 nein, das wird nicht der Fall
sein
10
Ö3. Wie oft hören oder sehen Sie Sen- 
dMngen westlicher Sender?
1 nahezu täglich
2 einmal oder einige Maie 
wöchentI ich
3 einmal oder einige Maie 
monat lieh
4 gar nicht
Ö4. Studieren Sie die Dokumente und 
Beschlüsse der SED?
1 regelmäßig
2 ab v tn d zM
3 sehr seiten
4 nie
Ö5. Spenden Sie regeimäßig Geid für 
die um ihre Freiheit kämpfenden Völ- 
ker?
1 ja, seit iängerer Zeit
2 ja, seit knrzer Zeit
3 nein




2 überzeMgt von einer Religion 
Mnd deren Gott
3 Anhänger anderer AMffassMngen
4 bei dieser Frage noch Mnent- 
schieden
Für den nächsten Fragenkomplex gibt es! 
wieder einheitiiehe Antwortmögiichkei-! 
ten. sie iaMten diesmai:
Das trifft für mich zM
1 voiikommen
2 mit gewissen EinschränkMngen
3 kaum
4 überhaMpt nicht
Ö7. !ch vertraMe der Politik der SED 
anf dem Gebiet ...
a) der KMltMr
b) der VoIksbildMng
c) der FörderMng der jMgend
d) der Wirtschaft
e) der BeziehMngen zMr SowjetMnion
f) der Arbeits- Mnd LebensbedingMngen 
des Volkes
g) der BeziehMngen ZMr BRD
h) der LandesverteidigMng
5
Es gelten weiterhin die Antwortwög- 
licnkeiten:
Das trifft für mich zu 
i vollkommen
z mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
öS. !ch betrachte es a!s Verpflichtung, 
das Ansehen der ED; ständig zu erhö­
hen.
Pp. Ich bin stolz auf das wachsende 
internationale Ansehen der DDR.
70. Ich bin sto!z auf die militäri­
sche Stärke der sozialistischen Staa­
tengemeinschaf t .
71. Ich bin bereit, aktiv im Studien­
jahr der FDJ mitznarbeiten.
73. Ich vertrete die marxistisch- 
leninistische Weltanschauung,
73. Mich verbindet nichts mit de? 
imperialistischen BRD.
74. Ich bemühe mich, in meinem Han­
dein ein guter Staatsbürger zu sein.
75. Ich bin stoiz auf die wirtschaft­
liche Stärke der soziaüstischen 
Staatengemeinschaf t.
76. Ich möchte nur in der DDR, nicht 
in der BRD leben.
77. Die politischen Ziele der FD; sind 
auch meine Zieie.
78. Ich bin stolz, ein Bürger der DDR 
ZMsein.
7p. Als mein Vaterland betrachte ich 




Es folgen jetzt die letzten Fragen:





1 45 bis unter 47 fahre




83. Nur für Lehrlinge und Studenten: 
SchnlbiIdnng?
1 Abschluß der Ö./7 . Klasse
2 Abschluß der 8, Klasse3 Abschluß der P- Klasse4 Abschluß der 10. Klasse5 Abschluß der 11. Klasse
P AbschInß der 12. Klasse
44
Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit!
j7_
ZENTRAHNSTJTUT FÜR JUGENDFORSCHUNG 
G Ü T  H k
<p^-
0
Wir besciiäftigeM uns als Wissenschaft 
ler damit, weiche Meinungen und Vor­
stellungen junge Menschen über die 
verschiedensten Dinge und Ereignisse 
besi tzen.
Bitte versetzen Sie sich in unsere 
Lage. Was würden Sie tun? Sicher wer­
den Sie antworten: jugendliche ais 
Mitarbeiter für die Forschungsaufgabe 
gewinnen und sie darüber befragen, 
wie sie denken und fühlen.
Das ist auch ganz unsere Anffassnng. 
Wie junge Menschen denken, das können 
uns nur diese selbst sagen.
Wir bitten Sie deshalb herzlich, an 
der Forschungsaufgabe mitzuarbeiten, 
indem Sie die Fragen in dem Bogen 
beantworten.
Es geht dabei hauptsächlich um poli­
tische Sachverhalte. Das ist weniger 
problematisch, denn zu politischen 
Ereignissen haben die meisten jugend­
lichen recht klare Meinungen.
Uns bereitet etwas anderes Sorge: Es 
ist eine ganze Anzahl von Fragen not­
wendig. Und eine jede aufmerksam zu 
lesen und konzentriert zu beantworten, 
erfordert eine gewisse Anstrengung 
über 30 und mehr Minuten hinweg. Es 
ist aber wichtig, daß Sie die letzten 
Fragen genauso aufmerksam beantworten 
wie die ersten. Auch darum bitten wir 
Sie. Die Fragen stehen in kunterbunte 
Reihe. Das muß so sein.
Die Beantwortung haben wir !hnen 
leicht gemacht. Zu jeder Frage finden 
Sie verschiedene Antwortmöglichkeiten. 
Sie beurteilen, welche Antwortvorgabe 
für Sie am meisten zu trifft und 
schreiben einfach die entsprechende 
Nummer in das weiße Kästchen rechts 
neben der Frage.
Beachten Sie noch folgende Hinweise:
Sie brauchen thren Namen nicht zu 
nennen. Die Antworten werden ma­
schinell ausgewertet.
Die Antworten werden streng vertra^ 
lieh behandelt, Geheimhaltung 
sichern wir unbedingt zu.
Eine Frage nach der anderen lesen 
und beantworten. Keinesfalls den 
ganzen Bogen durchblättern.
Selbständig und nicht gemeinsam 
mit dem Nachbarn arbeiten.
Ihre Mitarbeit ist freiwillig.
Wir bitten sie aber, jede Frage 
unbedingt ehrlich zu beantworten. 
Lieber keine Antwort als eine 
oberflächliche oder unehrliche^
Wir danken thnen bereits im voraus 
recht herzlich für thre Mitarbeit)
ZENTRAL!NST1TUT FÜR jUGENDFORSCHMNG
Prof. Dr. habil. W. Friedrich 
Direktor
Ais erstes finden Sie eine Reifte von 
Aussagen.
Bitte schätzen Sie ein, in welchem 
Grade die Aussagen mit threr persön- 
iichen Meinung übereinstimmen.




2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht 
meine Meinung
5 dazM habe ich noch keine Meinung
Die Nummer der für Sie jeweiis zutref­
fenden Antwort schreiben Sie bei jede.' 
Aussage in das weiße Kästchen.
i. Der SoziaiismMS ist in der Loge, 
eine höhere Arbeitsproduktivität als 
der KapitaiismMS zu erreichen.
z. Von allen Geseiischaftsordnungen 
ermöglicht es nur der Sozialismus/ 
Kommunismus, die knitnre?ien Bedürf­
nisse der Menschen zu befriedigen.
3. Der Marxismus-Leninismus ist die 
einzige wissenschaftiich begründete 
Wei tanschaMMng.
4, Von aiien Gesellschaftsordnungen 
ist nur der SoziaiismMs/Kommnnismns in 
der Lage, das Bedürfnis der Menschen 
nach einem hohen Lebensstandard zu 
befriedigen.
5 . Von allen bestehenden Weltanschau­
ungen ist nur der AtarxismMS-Leninismus 
in der Lage, ...
a) mir persöniich zu erklären, wofür 
ich lebe
b) wissenschaftlich begründete Aussa­
gen über die Zukunft der Mensch­
heit ZM machen
6. Die SED vertritt stets die tnter- 
essen aller Bürger der DDR.
7. Jeder, der M i t g ü e d  der FDJ ist, 
soiite stolz daraM? sein.
S, Das Verhältnis zur Sowjetunion ist 
der wichtigste Prüfstein für das Den­
ken Mnd Handeln eines jeden Staats­
bürgers.
p. Der Dienst in der NVA ist für jnn- 
ge Menschen in cfer DDR eine Sache der 
Ehre.
15
10. Die Zieie der SED stimmen mit den 
Lebensinteressen und -planen der JM- 
gend in der DDR überein.
zi. NMr die marxistisch-leninistische 
Weltanschauung stellt einen richtigen 
Leitfaden für mein Handeln dar.
12, Eine feste wirtschaftliche ZMsam- 
menarbeit der sozialistischen Länder 
führt ZMr Überlegenheit der soziali­
stischen Wirtschaft gegenüber der ka- 
pi taiistischew.
13. Die militärische StdrkMng der so­
zialistischen Staatengemeinschaft ist 
Mnter den heMtigen poütischen Bedin- 
gMngen eine Notwendigkeit für die 
SicherMng des Friedens.
14. NMr der SozialismMs ist in der La­
ge, die körperliche, geistige Mnd 
charakterliche Entwicklung a H e r  Men­
schen voii ZM ermögiichen.
15. Von einem Staatsbürger der DDR 
mnß man erwarten, daß er gegen Ver- 
ieMmdMngen der Poiitik der DDR anf- 
tritt.
16. Der Kapitalismns ist nicht in der
Lage, ...
a) gleichberechtigte Mnd frenndschaft- 
iiche Beziehungen zwischen den 
Nationen herzMsteilen
b) ZM sichern, daß die Werktätigen an 
der LeitMng der Gesellschaft teii- 
nehmen können
c) die Wissenschaft aMsschiießiich 
ZMm Wohie der Menschen ZM nutzen
d) einen daMerhaften Frieden ZM si­
chern
e) die AMsbeMtMng des Menschen dnrch 
den Menschen zn beseitigen
Es fo!gen einige Zwischenfragen mit 
jeweils eigenen Antwortmöglichkeiten.
17. Lesen Sie den aMßenpoiitischen 
Teii einer TageszeitMng?
1 regelmäßig
2 a b M n d z M
3 sehr seiten
4 nie
18. Lesen Sie den innenpolitischen 
Teil einer TageszeitMng?
1 regelmäßig





ip. Lesen Sie den Wirtschaftsteil 
einer Tageszeitung?
? regelmäßig 
2 ab und zu 
g sehr selten 
4 nie
20. Lesen Sie die "Jnnge Welt"?
regeImäßig 
ab und zu 
sehr selten
nie
21. Nehmen ^ Sie an der MMM oder am 
Studentenwettstreit teil?
3 ja. und zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe anch bein 
Interesse daran
22. Arbeiten Sie in einer bünstleri- 
schen Arbeits- oder Interessengemein­
schaft mit?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe anch bein 
Interesse daran
23. Haben Sie in diesem Jahr an Mn- 
entgeltlicher gesellschaftlich nütz­
licher Arbeit fz.B. SMbbotnib) teil­
genommen?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe anch bein 
Interesse daran
24. Haben Sie in diesem Jahr an wehr­
sportlichen VeranstaltMngen teiJge- 
nommen?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe anch bein 
Interesse daran
23. Arbeiten Sie im FDJ-Abtiv eines 
jMgendblnbs mit?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchter gern
4 nein, ich habe anch bein 
Interesse daran
2ö. Nehem Sie regelmäßig am ZirbeJ 
jMMger Sozialisten teil?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe aMch bein 
Interesse daran
35
27. Nehmen Sie regelmäßig an der vor­
militärischen AMsbiJdMng teil?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe anch bein 
Interesse daran
28. Sind Sie als Propagandist im FDJ- 
StMdienjahr tätig?
1 ja, Mnd zwar gern
2 ja, aber Mngern
3 nein, aber ich möchte gern
4 nein, ich habe aMch bein 
Interesse daran
2p. Sind Sie Mitglied folgender Orga­
nisationen?
1 ja, mit FMnbtion





30. Halten Sie es für möglich, daß 
Sie einmal Mitglied der SED werden?
1 ich bin bereits Mitglied oder
Kandidat
2 das wird besti)nmt der F a H  sein
3 ja, das wäre denbbar
4 das bann ich mir banm vorstelle!
3 nein, das wird nicht der Fall
sein
31. Wie oft hören oder sehen Sie Sen- 
dangen westlicher Sender?
1 nahezM tag!ich
2 einmal oder einige Male 
wöchent1 ich
3 einmal oder einige Male 
monat 1 ich
4 gar nicht
32. StMdiern Sie die Dobumente und 
Beschlüsse der SED?
1 regelmäßig
2 ab Mnd ZM
3 sehr selten
4 nie
33. Spenden Sie regelmäßig Geld für 
die Mm ihre Freiheit bämpfenden Völ- 
ber?
1 ja, seit längerer Zeit




Für den nächsten Fragenkowpiex gibt 
es wieder einheitliche Antwortwögiich- 
keiten. Sie ianten:
Das trifft für wich ZM
1 voiikowwen
2 wit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 überhaupt nicht
34. tch vertraue der Politik der SED 
aHf dem Gebiet der Beziehungen zur 
BRD.
35. ich vertraue der Politik der SED 
auf dew Gebiet der Landesverteidi­
gung.
36. !ch betrachte es als Verpfiich- 
tung, das Ansehen der FDJ ständig zu 
erhöhen.
37. :ch bin stolz auf das wachsende 
international Ansehen der DDR.
38. !ch bin stoiz auf die militäri­
sche Stärke der sozialistischen Staa­
tengeweinschaf t.
3p. !ch bin bereit, aktiv iw StMdien- 
j'ahr der FDJ witznarbeiten.
40. !ch vertrete die warxistisch- 
ieninistische Weitanschannng.
4z. tch bewühe wich, in weinew Han­
dein eine guter Staatsbürger zu sein.
42. !ch möchte nur in der DDR, nicht 
in der BRD ieben.
43. Die politischen Ziele der FDJ 
sind auch weine Ziele.
44. tch bin stoiz, ein Bürger der DDR 
zu sein.
45. Ais wein Vaterland betrachte ich 
nicht "ganz DeMtschiand" sondern die 
DDR.
46, Ich vertraue der Politik der SED 
auf dew Gebiet der Arbeits- und 
Lebensbedingungen des Volkes.
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Es foigen die letzten Fragen:




48. !hr Ai ter?




zp bis unter zz 
zz bis unter 33 





4 P. !hr Geschiecht?
z wanniich 
z weibiich
50. Nur für Lehriinge und Studenten: 
Schvibi idnng?
z Abschitzß der Ö./7. Klasse2 Abschluß der 8. Klasse3 Abschluß der P. Kiasse4 Abschinß der zo. Kiasse5 AbschiMß der zz. Kiasse<3 Abschluß der zz. Kiasse
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